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Raum vou Droniheim mit Nah « gegen Norden gekichert
Teilweise regelloser Rückzug des Feindes im Raumjsvon Oslo — Zwei feindliche U-Boote und sieben Flugzeuge vernichtet — Schwerer Treffer auf

britischem Flakkreuzer — Gruppe französischer Zerstörer sucht das Weite
Berlin.  25 . April . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
3Ü Kilometer nordostwärts Narvik  sind Kämpfe

unserer Sicherungen mit stärkeren feind¬
lichen Kräften im Gange.  Narvik selbst wurde von
englischen Seestreitkräften erneut heftig beschossen.

Nördlich Drontheim  haben deutsche Truppen nach der
Einnahme von Steinkjer gegen geringen feindlichen Wider¬
stand weitere wichtige llebergänge und Engen besetzt. Der
Raum von Drontheim und die von dort nach der schwedi¬
schen Grenze führende Bahn ist damit gegen Norden ge¬
sichert.

Der schnelle Bormarsch im Raum von OslonachNor-
den  und Nordwesten hält an . Unterstützt von der Luftwaffe
brachen die deutschen Truppen jeden Versuch des Gegners,
sich erneut zu setzen und zwangen ihn zu teilweise regellosem
Rückzug. »

Bei der U - Boot - Jagd im Skagerrak  wurden
zwei feindliche U-Boote vernichtet.

Eine Vorpostenslottille  sichtete bei diesigem Wet¬
ter am Westansgang des Skagerraks eineGruppegro-
tzerfranzösischerZerstöreranf  nahe Entfernung.
Trotz erheblicher Ueberlegenhsit der feindlichen Streitkräfte
griffen die Vorpoftenboote sofort an . Nach kurzem Gefecht
lief der Feind mit höchster Fahrt ab und kam mit westlichem
Kurs aus Sicht.

Zwei moderne norwegische Zerstörer wurden mit deut¬
schen Besatzungen in Dienst gestellt.

Kampffliegeroerbände  unterbrachen die Ver¬
bindungen des Gegners im Raum nördlich Lillehammer—
Drontheim—Bergen und bekämpften, zum Teil im Tief¬
angriff, feindliche Marschkolonnen,Truppenansammlungen
und Stützpunkte.

Bor der norwegischen Küste wurden durch die Luftwaffe
feindliche Seestreitkräfte angegriffen.  Ein
britischer Flakkreuzer erhielt dabei einen schweren Treffer
und stellte unter Feuererscheinung seine Kampftätigkeit ein.

Ueber derNordsee  wurden dreibritischeFlug-
zeuge  vom Muster Lockhead-Hudson und ein briti¬
sches Flugzeug  vom Muster Hampton -Herford, bei
Aalborgein  weiteres Flugzeug abgeschossen. Zwei eigene
Flugzeuge werden vermißt.

Bei dem bereits gemeldeten Angriff britischer Flugzeuge
auf die Insel Sylt  wurde der Badeort Wenningstedt
mit Bomben belegt und mehrere Häuser beschädigt. Auch am
Rande der kleinen Stadt Heide in Schleswig-
Holstein  warfen feindliche Flugzeuge in der Nacht vom
24. April mehrere Bomben ab, obwohl sich weder in Heide
noch in feiner weiteren Umgebung irgend welche militäri¬
schen Ziele befinden . Der Feind hat damit den
Luftkrieg gegen unverteidigte Orte ohne
militärische Bedeutung eröffnet.

2mWesten  keine besonderen Ereignisse.
Zwei französische Flugzeuge  wurden an der

Grenze durch Flak abgeschossen. Ein eigenes Flugzeug kehrte
vom Feindflug nicht zurück.

Me zweiA-Boote im Skagerrak vernichtet wmdeu
Zum Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

Berlin,  25 . April. Zu der Versenkung von zwei feindlichen
U-Booten durch deutsche ll -Bootjäger werden weitere Einzel¬
heiten bekannt: Ein U-Boot wurde mit Wasserbomben
angegriffen.  Es kam kurz darauf an die Oberfläche und
stnterte. Langsam versank es wieder, um nach wenigen Minu¬

ten wieder aufzutauchen. Es war dabei deutlich festzustellen,
daß das Boot manövrierunfähig war und nicht mehr dem Steuer
und der eigenen Maschinenkraft gehorchte. Kurz darauf versank
es endgültig. — Bei dem anderen U-Boot, das ebenfalls mit
Wasserbomben angegriffen wurde, wurde beobachtet, daß e»
nach dem Angriff seine Fahrt nicht fortsetzen konnte, sonder»
langsam emporstieg, bis der Turm des Bootes dicht unter den
Wasseroberfläche lag . Das nochmalige Werfen von Wasserbombe»
führte dann zur völligen Vernichtung des U-Bootes.

Zwischenberichte aus Norwegen
Die Beschießung von Narvik

Berlin,  25 . April. An der erneuten Beschießung von Stadt
und Hasen Narvik waren zwei Schlachtschiffe, mehrere Kreuzer
und Zerstörer beteiligt. Die Beschießung hat wiederum längere
Zeit gedauert und in der Stadt beträchtlichen
Schaden  angerichtet. Die deutschen Truppen wurden in ihrer
Verteidigungskraft nicht beeinträchtigt, da sie in der Zwischen¬
zeit genügend Zeit hatten, geeignete Stellungen auszuheben und
auszubauen. Obwohl nun bereits an mehreren Tagen englische
Seestreitkräfte Narvik nnter Feuer hielten, ist ein Landungs¬
versuch seitens der Engländer bisher noch nicht gewagt worden.
Die deutschen Erfolge nördlich von Drontheim von größter

Bedeutung
Berlin,  25. April. Die Erfolge der deutschen Truppen nörd¬

lich Drontheim sind für die weitere Kriegssührung in Norwegen
von größter Bedeutung. Durch die Besetzung wichtiger Engen
und Eeländepunkte in der Gegend von Steinkjer  ist der
Raum von Drontheim gegen jede Bedrohung von Norden her
gesichert. Der Kampfwert der den deutschen Truppen gegen-
«berstehenden Verbände wird nach den bisherigen Eindrücken
als gering bezeichnet. So konnte zum Beispiel eine gut aus¬
gebaute und sehr wichtige Stellung , die mit sechs Maschinen¬

gewehren besetzt war, von einer kleinen deutschen Abteilung
ohne eigene Verluste genommen werden.

Norwegischer Truppentransportzug
durch Bombentreffer völlig vernichtet

Berlin,  25 . April, Heber Stockholm wird die Schilderung
eines deutsche « Bombenangriffes ans einen nor¬
wegischen Truppentransportzug  zugegeben. Als in
Siöros gemeldet wurde, daß die deutschen Truppen sich von
Süden näherten, wnrde versucht, eine Abteilung von 1KV Mann
norwegischer Soldaten mit Truppentransportzug vorzuwersen.
Der Zug wurde jedoch während der Fahrt von deutschen Flie¬
gern bombardiert und völlig vernichtet. Nur die Lokomotive
und der Tender sind übriggeblieben. Die enge Zusammenarbeit
der deutschen Luftwaffe mit den Verbänden des Heeres, ins¬
besondere mit den Panzerkrastwagen, wird in verschiedenen Be¬
richten anerkennend erwähnt. In erster Linie sei hieraus der
blitzschnelle Vormarsch der Deutschen zurückzusühren.

Erfolgreiches Vorgehen der deutschen Luftwaffe
Gegen feindliche Truppenbewegungen — Wichtige Eisen¬
bahnlinien unterbrochen — Marschierende Kolonnen schwer

getroffen
Berlin,  25 . April. Die deutsche Luftwaffe hat in wirksamer

Unterstützung der Operationen im Raum zwischen Dront¬
heim , Andalsnes und dem Kampfgebiet im Nor¬
den Oslos  Verbindungswege und feindliche Truppenansamm¬
lungen angegriffen. Die Eisenbahnlinien Andalsnes—Dombaa,
Hjerkin—Dombaas und Alvdal—Ätna wurden durch Bomben¬
treffer an verschiedenenStellen Unterbrochen. Auch Bahnhöfe
wurden zerstört, ein Transportzug vernichtet und an verschiede¬
nen Stelle » Straßen getroffen. Marschierende Kolonnen wurden
angegriffen und erlitten schwere Verluste. Im Raum vou Ber¬
gen  wurde die Eisenbahngabel ostwärts Voß zerstört. Ueberall
ist es in wirkungsvollem Einsatz gelungen, die Verbindungswege
zu zerstören und wichtige Verkehrsmöglichkeite« auszuschalte«.

ffrve Luftangriffe an- offene GiS- te
Eine eindeutige deutsche Warnung — Bombe um Bombe!

DNB . Berlin, 25. April . In allerletzter Zeit mehren sich
die Fälle , in denen britische Flugzeuge offene Städte , die keiner¬
lei militärische Bedeutung haben, mit Bomben belegen.

Es wurden am 12. April der Bahnhof der an der schleswig-
holsteinischen Küste gelegenen Stadt Heiligenhasen, in der Nacht
vom 22. zum 23. 4. die Wohnviertel der Zivilbevölkerung in Oslo
und in der darauffolgenden Nacht die Stadt Heide in Schles¬
wig-Holstein und der Badeort Wenningstedt aus der Insel Sylt
durch britische Bombenflugzeuge angegriffen und mit Bomben
belegt.

Wenn auch der durch die Angriffe angerichtete Schaden außer
zersprungenen Fensterscheibe«, Splittern im Hotel „Kronprinz"
in Wenningstedt und Beschädigungen an Bürgerhäusern nicht
wesentlich ist, so zeigen derartige Vorfälle doch ei« gewisses
System, dem Deutschland nicht mehr länger gleichgültig gegen¬
überstehen darf.

Noch hat die deutsche Fliegertruppe de» strikten Befehl, offene
feindliche Städte ohne militärische Bedeutung nicht anzugreifen.
Sollten aber die Engländer mit ihren Angriffen auf nichtmili¬
tärische Ziele fortsahren, so wird es eines Tages für sie ein
böses Erwachen geben und dann Bombe mit Bombe vergolten
werden.

Panzerwagen an der Spitze
unserer vorgehenden Truppen

lPK . Lanzinger , Scherl, Zander-
Multiplex -K.)

„30 Tage Frist für die Weltmächte"
Neuyork, 25. April . Einer Agenturmeldung aus Washington

zufolge erklärte der Vorsitzendedes Auswärtigen Senatsaus¬
schusses, Pittmann,  in einer Presseunterredung, entweder
müßten die Westmächte die deutsche Armee innerhalb 30 Tagen
aus Norwegen vertreiben oder zugeben, daß der Krieg gegen
Deutschland kaum zu gewinnen sei. Pittmann gab der festen
Ueberzeugung Ausdruck, daß die Vereinigten Staaten nicht in
den Krieg hineingezogen würden. Er erklärte weiter, die ame¬
rikanischen Mütter und Väter brauchten sich um ihre Söhne nicht
zu sorgen, denn Amerika werde aus dem Krieg Herausbleiben.

Duff Cooper »eingefallen
Schlechtes Echo einer blutdürstigen Rede

Neuyork, 25. April . Die letzte Rede Duff Coopers in London
hat vielen Amerikanern über die wahren Kriegsziele der eng¬
lischen Plutokraten die Augen geöffnet und in den Vereinigten
Staaten , soweit bisher Kommentare vorliegen , einen schlechten
Eindruck gemacht. „World -Telegramm " schreibt hierzu , wenn die
Engländer den Krieg als einen Kreuzzug zur Versklavung eines
80-Millionen -Volkes führten , könne sich die Stimmung in USA.
leicht ändern . Duff Cooper habe mit seiner blutdürstigen Rede
der britischen Propaganda einen schlechten Dienst erwiesen

Peinliches Geständnis der „Times"
Amstcrdam, 25. April . Der militärische Berichterstatter der

„Times " gibt zu, daß die deutschen Bombenangriffe
vom militärischen Gesichtspunkt aus eine ernste Behinderung
darstellten . Die Durchführung der Pläne würde weder in kurz: -
Zeit noch ohne beträchtlich verstärkte Kraftanstrengnngen d r
Westmüchte möglich sein. Der deutsche Vormarsch habe bisher
noch nicht gestoppt werden können.

Die kalte Dusche!
Starke Kritik der englischen Oeffentlichkeit an den Lage¬

berichten aus Norwegen
Amsterdam. 25. April. Die geradezu groteske Lügenflut, mit

der der Londoner Nachrichtendienst englische „Erfolge " in Nor¬
wegen vorzutäuschen suchte, hat dazu geführt , daß sich jetzt der
britischen Oeffentlichkeit eine große Niedergeschlagenheit bemäch¬
tigt hat , weil es trotz aller Prahlerien nicht gelungen ist, die Ver¬
sprechungen einzulösen, und in ein paar Tagen ganz Norwegen
durch britische Truppen in Besitz nehmen zu lassen. Man sieht sich
daher jetzt gezwungen, die Bevölkerung schonend darauf vorzuöe-
reiten , daß nicht alles so glatt gegangen ist, wie man sich das
vorher in den papiernen Siegesmeldungen ausgemalt hat . In
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^Glauben , gehorchen, kämpfen !"
Nationalrat Giunta verlangt Sicherheit für Italien im Mittelmeer

Voranschlag des Außenministeriums angenommen
DNB . Rom,  25 . April . Nach der Verabschiedung des Voran¬

schlages des Ministeriums für Volksbildung genehmigte die
Faschistische und Korporative Kammer nach einer kurzen Rede
von Nationalrat Giunta den Voranschlag des Auhenministe-riums.

Unter Bezugnahme aus die Haltung Italiens im derzeitigen
Konflikt betonte der Redner , daß diese Haltung klar sei und zu
keinerlei Zweifeln Anlaß gebe. „Bei Beginn des Krieges hat in
Frankreich die übliche Kampagne gegen Italien stattgefunden;
aber nachdem es zur „Nichtkriegsiihrung " kam, fingen einige
an , von einer Wiederholung der Lage von 1914 zu träumen.

Man darf nie vergessen, daß Frankreich uns stets seit den
fernsten Zeiten und bis in die Gegenwart hinein feindlich ge¬
sinnt war , wie dies zahllose Episoden beweisen. Was England
anbelangt , dessen Macht bereits zu Zweifeln Anlaß gibt , ist eine
traditionelle Freundschaft für Italien nichts anderes als ein

Gemeinplatz, der durch die Geschichte und die Tatsachen Lüge«
gestraft wird . Warum sollte übrigens Italien nicht das Problem
seiner Sicherheit im Mittelmeer lösen, die durch das Verbleiben
der englischen Flotte in diesem Meer bedroht ist? Diese Not¬

wendigkeit hat Italien sogar mit anderen Ländern gemein«
Nationalrat Giunta sprach in diesem Zusammenhang di,

Ueberzeugung aus , daß der Konflikt sich ausweiten und damit
zu einem Krieg der Völker gegen die Besitzenden werde. Ab¬
schließend betonte er, daß die Italiener heute mehr den« j,
die Parole des Duce „glauben , gehorchen, kämpfen!" in ihresHerzen bewahren müßten.

Mohammedanische Feiern verboten
Tripolis , 25. April . Wie nunmehr bekannt wird , unterblieben

die üblichen großen mohammedanischen Festzüge und Feierlich¬
keiten anläßlich des Geburtstages des Propheten vom 19. bis
22. April in Palästina auf Grund eines Verbotes der eng¬
lischen  M a n d a t s b e h ö r d e, die antienglische Demonstra¬
tionen und Zwischenfälle befürchtete. Auch die großen Zeremo¬
nien des sog. Nebi -Nusa (am Grabe des von den Mohamme¬
danern verehrten Propheten Moses bei Jericho ) wurden unter¬
sagt. Lediglich kirchliche Feiern innerhalb der Moscheen waren
gestattet , lieber die Tatsache des Verbotes durfte in der PressePalästinas nicht berichtet werden.

Ermangelung der von der Öffentlichkeit auf Grund der opti¬
mistischen Voraussagen erwarteten Erfolgsmeldungen hält man
jetzt die Lageberichte immer noch außerordentlich vage und stellt
es bereits als Erfolge heraus , daß die Engländer sich „gegen
deutsche Gegenangriffe halten " könnten, daß sie „starke Positionen
eingenommen haben" und daß es ihnen gelungen sei, „die Si¬
tuation wiederherzustellen". Redewendungen , die auf die britische
Öffentlichkeit wie eine kalte Dusche wirken werden.

Die Dürftigkeit der englischen Wehrmachtsberichte über Nor¬
wegen wird von der englischen Presse stark kritisiert, so u. a. von
„News Chronicle ". Demgegenüber hat man an amtlicher Stelle
die Ausrede erfunden, man wolle — den Nazis die Marschbewe¬
gungen der englischen Truppen nicht verraten . Man vergißt da¬
bei, daß ein unaufhaltsamer siegreicher Vormarsch, wie er früher
gemeldet worden war , den „Nazis " ja ohnehin nicht hätte ver¬
borgen bleiben können.

Im übrigen hilft sich der Londoner Nachrichtendienst dadurch,
daß er nach wie vor die Bälle aufsängt , die ihm von der Lügen¬
zentrale der Emigranten in Schweden zugeworfen werden und
getreulich auch die albernsten Ereuelmärchen aus dieser Quelle
verzeichnet, wobei ma» gar nicht berücksichtigt, daß dadurch di«
Enttäuschung der Öffentlichkeit über das Ausbleiben wirklicher
Erfolge nur noch erhöht wird.

Kriegführung des «ritterlichen England"
Bombenabwürfe englischer Flieger über Oslo

Oslo, 25. April . Die nationale Tageszeitung „Fritt Folk"
Vergleicht in einem „England verhöhnt norwegisches Volk" über-
schriebenen Leitartikel das Auftreten der deutschen mit dem der
englischen Luftwaffe . Als deutsche Flieger z. B. Oslo einnahmen,
hätten sie trotz Gegenwehr dank ihres guten Willens und ihrer
überlegenen Manövrierkunst die Statd völlig unbeschädigt ge¬
lassen. Anders die Engländer , welche, so fährt das Blatt fort,
zur Hebung der in Frankreich und England wachsenden Miß¬
stimmung in der Nacht über Oslo erschienen, um angeblich den
Flugplatz zu bombardieren . In Wahrheit flogen sie so hoch, daß
sie ihr Ziel überhaupt nicht hätten erkennen können, zumal
nachts. Anstatt militärische Ziele zu treffen , hätten die verant¬
wortungslosen englischen Flieger ihre Bomben über den Häusern
der Zivilbevölkerung abgeworfen . Nur das wachsame und äußerst
wirksame Eingreifen der deutschen Flak habe ,größeren Schaden
unter der Zivilbevölkerung verhindern können. Das Blatt fährt
fort : „Das ist in Wahrheit die Kriegführung des ritterlichen
Engländers ." Nun könne der englische Nachrichtendienst von
neuen Kriegstaten prahlen.

„In Wahrheit ist das Ganze ein Hohn auf das Land , dessen
frühere Regierung systematisch eine Lügenpropaganda gegen
Deutschland betreibt und Englands Geschäfte besorgt." Die brei¬
ten Massen des norwegischen Volkes, so schließt das Osloer Blatt,
empfinden für diese ,Legierung " nur größte Verachtung , da sie
nicht davor zurückschrecke, das Leben unschuldiger und tapferer
Bürger in diesem Sinne zu opfern.

Absage an Otto von Habsburg
Propaganda im ungarischen Abgeordnetenhaus

Budapest , 25. April . Im Abgeordnetenhaus wandten sich am
Mittwoch einige rechtsstehende Abgeordnete , darunter der Füh¬
rer der Pfeilkreuzler , Abgeordneter Hubay, gegen die in Un¬
garn und im Ausland betriebene Propaganda für Otto von
Habsburg . Hubay verwies nachdrücklichaus die von der fran¬
zösischen Zeitschrift „L'Jllustration " veröffentlichte berüchtigte
Reynaud -Karte , die die Kriegsziele der Westdemokratien ver¬
anschauliche. Ein Sieg der Westmächte würde danach eine neuer¬
liche Eebietsbeschränkung Ungarns bedeuten . Ungarn habe sei¬
nen Gebietszuwachs seit Trianon im wesentlichen der Freund¬
schaft Deutschlands zu verdanken. Ferner teilte der Pfeilkreuzler-
abgeordnete Kordy mit , daß Otto von Habsburg schon drei
Wochen vor Erscheinen der bekannten „Jllustration "-Karte in
Amerika für die gleichen Aufteilungspläne Propaganda gemacht
habe, nach denen Ungarn durch die Schaffung einer neuen und
noch größeren Tschechoslowakei nur noch kleiner werden müßte.

Vorläufig darf der liebe Gott neutral sein
Zwei Blüten englischer Ueberheblichkelt

Amsterdam, 25. April . Im englischen Volke scheint man doch
nicht mehr so ganz davon überzeugt zu sein, daß das britische
Reich im Verein mit den französischen Bundesgenossen aus die
Dauer in der Lage sein dürfte , ohne besondere Hilfsstellung von
anderer Seite dem geeinten deutschen Volke unter der Führung
Adolf Hitlers gewachsen zu sein.

Eine Miß Kathleen Whitchead hat nun in ihrer vaterländi¬
schen Bedrängnis in der „Picture Post" vom 23. März behaup¬
tet , daß der liebe Gott , wie schon in früheren Kriegen , so auch
im jetzigen Kriege , wieder die Partei Altenglands ergreifen
müsse. Eine andere Engländerin , die anscheinend von dieser
Hoffnung nicht ganz so erfüllt ist, stellt in derselben Zeitschrift
am 13. April dazu fest, daß sich diese Miß Kathleen offenbar,
was Gottes Hilfe für England angehe, im Gegensatz zu Cham»
berlain befinden müsse, der hierüber anderer Ansicht zu sein
scheine, da er es abgelehnt habe, einen nationalen Eebetstag
anzusetzen zur Anrufung des Allerhöchsten für eine baldige Be¬
endigung des Krieges im englischen Sinne . Noch sei es ver¬
früht , den lieben Gott anzurufen , habe Chamberlain gesagt,
aber er werde den geeigneten Zeitpunkt schon abpassen und dann
das Volk zur Beeinflussung des lieben Gottes aufrufen . In¬
zwischen, meint die andere Dame, sei es daher für eine gute
Engländerin wohl das Richtige, vorläufig noch den Herrn der
Heerscharen als Neutralen zu behandeln , aber ihn in Ruhe zu
lassen.

Was für Blüten treibt doch die englische IleberheblichleU, die
der Ueberzeugung ist, daß die ganze Welt einschließlich ihre«
Schöpfer» englischz» denken habh

„Dem tapferen dänischen Soldaten"
Deutsche Achtung vor der Pflichterfüllung — Der Komman¬

deur an den Gräbern dänischer Gefallener
PK .-Sonderbericht von Gerh. Schad

Der deutsche Einmarsch in Dänemark hat sich im allgemeinen
reibungslos abgewickelt, nur an einigen Stellen stießen unsere
Truppen auf Widerstand , wobei leider einige Sänische Soldaten
auf dem Felde der Ehre geblieben sind. Wir Deutschen haben
diese unnötigen Opfer nicht gewollt. Wir bedauern , daß es so ge¬
kommen ist und ehren die Tapferkeit der dänischen Soldaten und
die Hingabe an ihr Vaterland.

Diesem Eedankengang gab der Kommandeur der deutschen
Truppen in Jütland Ausdruck, als er in Begleitung des däni¬
schen Verbindungsoffiziers , Hauptmann Mygind , und des deut¬
schen Verbindungsoffiziers die Gräber gefallener dänischer Sol¬
daten auf der Insel Fünen besuchte.

An einem grauen Nebelmorgen stand der deutsche General mit
seinen Offizieren auf dem Friedhof in Middelfahrt und legte
den ersten Kranz auf das Grab des jungen dänischen Helden, der
in treuer Pflichterfüllung starb. Ein frisch-grüner Fichtenkranz
war das äußere Zeichen des deutschen Gedenkens an fremder

Flugkapitiin Henke gestorben
(Erich Zander , M .)

Stätte . Mit goldenen Lettern stand auf dem roten Bande , oas
mit dem Eisernen Kreuz geschmückt war , zu lesen: „Dem tapferen
dänischen Soldaten . Der Kommandeur der deutschen Truppen in
Jütland ." Ein zweites weiß-seidenes Band trug dieselbe Auf¬
schrift in dänischer Sprache.

In schlichten soldatischen Worten hatte der General unserer
Achtung vor den tapferen dänischen Soldaten , die im Kampfe ge¬
fallen sind, und ihre Opferbereitschaft dadurch bewiesen, daß sie
ihr Höchstes, ihr Leben, Hingaben, Ausdruck verliehen . „In mei¬
nem Namen und im Namen der Soldaten meiner Truppen lege
ich diesen Kranz nieder und ehre damit nicht nur diese Soldaten,
sondern auch die dänische Armee", so etwa schloß der Komman¬

deur seine kurze Rede. Die Hand am Helmrand verharren die
Offiziere einige Augenblicke im stummen Gedenken.

In Vissenbjaerg ehrte der General den zwerten Gefallenen
durch einen Kranz und einige Eedenkworte . Der Vater des Toten
war zufäillg anwesend. Der General drückte ihm warm die Hand
und sprach ihm sein herzlichstes Beileid aus . „Ich kann Sie ver¬
stehen, ich habe auch einen Jungen ", sagte er still zu dem knor¬
rigen dänischen Bauern . Die beiden Männer zweier Völker hiel¬
ten sich an der Hand und blickten sich in die Augen, der General
und der dänische Bauer . Sie haben sich verstanden . Der dabei¬
stehende Pfarrer des Ortes dankte in deutscher Sprache für das
persönliche Mitgefühl des Generals und die Ehrung , die dem
Gefallenen zuteil geworden sei.

Auf dem riesigen Friedhof von Odense legte der deutsche Be¬
fehlshaber zwei weitere Kränze auf die Gräber gefallener Sol¬
daten und gedachte ihrer in herzlichen Worten . Außerdem ließ er
durch einen Major in Kerteminde einen Kranz niederlegen in
seinem Namen und Auftrag . Der dänische Verbindungsoffizier
brachte dem deutschen Divisionskommandeur seinen Dank zum
Ausdruck für die Verbundenheit der deutschen Wehrmacht mit
dem dänischen Volk und seiner Armee. (nsk.)

Das belgische Kabinett zuriickgelrelen
Brüssel,  25 . April . Das Kabinett Pierlot ist Donnerstag

abend zurückgetreten»

Der König, der Attache und andere Märchen
Berlin , 25. April . Der Londoner Nachrichtendienst verbreitete

>am Donnerstag eine Sensationsmeldung , die er eigentlich mit
den Worten Hütte einleiten müssen: „Es war einmal vor vielen,
vielen Jahren ein guter alter König , der sich mit schlechten Rat¬
gebern umgeben hatte ." Dann wäre nämlich gleich die richtige
Märchenstimmung für die Kinder geschaffen worden . . . Denn
nur politische Kinder hören ja noch der Lügentante an der
Themse zu. Man verzichtete jedoch auf diese Einleitung und setzte
der Meldung lediglich voran : „Das amtliche Reuterbüro teilt
mit ", in der zutreffenden Annahme , daß damit der Märchen¬
charakter der Meldung womöglich noch klarer gezeichnet wor¬
den sei. Also, besagter König — es handelt sich natürlich um
König Haakon — ist von einem gruseligen Attentat soeben er¬
rettet worden . Sämtliche Ladies in England , soweit sie das
biblische Alter überschritten haben , werden gerührt das Taschen¬
tuch an die Augen führen , wenn sie vom Reuterbüro verneh¬
men, daß ein Attache an der Deutschen Gesandt¬
schaft  in Oslo dem König Haakon nach dem Leben getrachtet
habe . Dieser böse Attache, so wird gemeldet, „verstand , sich in
der Osloer Gesellschaft eine ganze Reihe von Freunden zu
machen". Ja , ja , so sind einmal die Deutschen! Wie das mit
dem geplanten Attentat Zusammenhangs bleibt dunkel. Jeden¬
falls hat aber der Attache einen solchen Plan im Schilde ge¬
führt , von dem König Haakon vermutlich durch die englisch-
französischen Truppenlandungen prompt gerettet wurde.

Ein Scherz? Nein : der Londoner Nachrichtendienst verbreitet
diese Geschichte allen Ernstes zusammen mit einer Anzahl wei¬
terer Märchen , die auf der gleichen Ebene liegen . Nur zwei
Proben : Eine deutsche Formation in Norwegen marschierte —
^selbstverständlich ohne jede Sicherung — auf eine Brücke zu,
sauf der sich ein norwegisches Maschinengewehrnest befand . Die

Deutschen merkten nichts, marschierten weiter und waren im
nächsten Augenblick sämtlich tot . Eine zweite deutsche Formation
marschiert hinterher , weiß nichts von dem Schicksal der an¬
deren Gruppe und — wird ebenfalls sofort vernichtet. Dann
marschiert die dritte Abteilung heran . Doch schenken wir unsden Rest.

Der Gliickslag eines Jagdfliegers
Zum Geburtstag des Führers eine Po êz am Westabhaug

der Vogesen abgefchoffe»
PK .-Sonderbericht von Paul Amphlett

NDZ ., 24. April . Ich stehe inmitten einer Gruppe Freudig er¬
regter Jagdflieger , die gebannt in den blauen klaren Himmel
starren . Da schießt eine schnittige Me 109 über den Flugplatz;
ganz tief geht sie herunter und jetzt das bekannte „Wackeln", das
wieder einen Abschuß anzeigt , gerade heute am Geburtstag des
Führers . Der FT -Spruch hatte bereits gemeldet : Der Staffel¬
kapitän hat über den Vogesen eine Potez 63 abgeschossen. Alles
läuft dem rollenden Flugzeug entgegen, Dutzende von Händen
winken dem Himmel zu. Die anderen Flugzeuge der Staffel setzen
gleichfalls gerade zur Landung an . Der Gruppcnkommandeur
gratuliert als erster : „Herzlichen Glückwunsch, Herr Hauptmann."
Erstaunen malt sich auf den Zügen des Piloten , der vor einer
Stunde als Oberleutnant abgeflogcn ist. Ein seltener Zufall, ge¬
rade in der Stunde , als er über den Vorgesen die Potez 63 jagte,
ist bei der Gruppe die bereits fällige Beförderung eingelaufen.

Vor einer Stunde kam die Meldung — Alarm — Start —
feindliche Flieger in der Gegend von Straßburg gemeldet, so er¬
zählt der neugebackene Hauptmann . Meine Staffel ist sofort in
der Luft , und wir fliegen in den herrlichen blauen Frühling hin¬
ein mit dem einen Gedanken: Dieses Mal müssen wir sie er¬
wischen, heute dem Führer zu seinem Geburtstag einen Erfolg
melden ! Schon dreimal hatte unsere Staffel Feindberührung,
aber immer sind die Franzosen ausgewichsn, so daß wir bisher
keinen Abschuß erzielen konnten. Wir suchen und suchen, von
feindlichen Fliegern keine Spur . Längst sind wir weit über
Frankreich, unter uns liegen die Vogesen. Plötzlich bemerke ich
vor uns einen französischenAufklärer , der nach Osten fliegt und
allem Anschein nach einen Einflug nach Deurschland wagen wird.
Ich steige höher und fliege die Potez an . In meiner Nähe stie¬
gen die Kameraden , die mich beim Kampf sichern sollen. Der
Franzose hat uns noch nicht bemerkt und fliegt ruhig seine Rich¬
tung . Ich setze zum Angriff an und stoße auf >hn zu Jetzt ist er
genau in meinem Visier. Feuer , was alle Läufe hergeben! Er
schießt zurück, aber es ist bereits zu spät. Er ist hoffnungslos zer¬
schossen. Das Fahrgestell hängt heraus , der nnke Motor brennt.
Er versucht abzudrehen , da habe ich ihn nochmals im Visier und
sein Schicksal ist besiegelt. Auch der Rumpf fängt Feuer und die
Potez stürzt trudelnd mit rasender Geschwindigkeit ab. Ein Ka¬
merad sendet noch für alle Fälle einen Feuerstoß nach und wir
sehen, über der Kampfstätte kreisend, das Flugzeug im Walde
«ufschlagen.

Das ist nach sieben Abschüssen in Spanien mein erster Abschuß
in Deutschland: es freut mich, daß es gerade am Geburtstag
unseres Führers ist. Ich will sofort an meinen früheren Staffel¬
kapitän telegraphieren , der jetzt Adjutant des Führers ist, damit
er ihm die Meldung auf den Geburtstagstisch legen kann. Viel¬
leicht erhält der Führer heute noch mehr solcher Geschenke von
seinen Fliegern.

Meine Nachrichten ans aller Wett
6V00 Neuyorker Taxi -Chauffeure in Streik . 6000 Taxi-

Chauffeure der beiden größten Neuyorker Taxi -Gesellschaf¬
ten sind wegen Weigerung der Gesellschaften , die Löhne zu
erhöhen und Kollektivverträge anzunehmen , in Streik ge¬treten.

Vollstrecktes Todesurteil . Am 23. April sind der am 8.
Oktober 1907 in Drinow geborene Franz Rezek und der
am 11. Dezember 1917 in Jiritz bei Horitz geborene Rudolf
Housa hingerichtet worden , die das deutsche Landgericht
in Prag als Volksschädlinge zum Tode und dauernden
Ehrverlust verurteilt hat . Rezek und der mehrfach vor¬
bestrafte Housa , zwei arbeitsscheue Menschen , zündeten im
November 1939 in Drinow (Protektorat ) eine Scheuer an,
um unter Ausnutzung der durch den Brand verursachten
Panik einen Einbruch zu verüben . Durch ihre hinterlistige
Tat haben sie die gefüllte Scheune vernichtet und bewußt
das ganze Anwesen und die umliegenden Gehöfte gefährdet.

Jüdische Schieberbande . Seit einiger Zeit fiel die Tätig¬
keit einer Gruppe von ausländischen Juden in Genua a ' s
verdächtig auf , die lebhaftes Interesse für ausländische De¬
visen und besonders für englische Pfund Sterling bekunde¬
ten . Die Polizei konnte sie als eine Schieberbande ent¬
larven , die über eine große Menge gefälschter PfundSter-
ling -Noten verfügte , mit deren Vertrieb sie ausgezeichnete
Geschäfte machte . Sieben Angehörige der Bande , sämtlich
Juden , wurden in Haft genommen.

Reichsminister Dr . Frick stattete, geführt von Neichs-
arbeitsführer Hier !, der Neichsschule des Reick 71'.'" ' ^
dienstes für die weibliche Jugend in Finowfurt einen Be¬
such ab.
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«Nagold unMmyebuny
Jeder , der den Rock der soldatischen Ehre tragen darf,

vergesse niemals , daß erst die nationalsozialistische Bewe¬
gung unter ihrem Führer es ermöglicht hat , wieder eine
Wehrmacht aufzubauen , die Deutschlands Freiheit und Ehre
sichert. Rudolf Heß.

28. April : 1787 Ludwig Uhland geboren . — 1812 Alfred
Kruxp geboren. - - 1894 Rudolf Heß geboren.

Eine Erinnerung an Rudolf Setz
An einem grauen Frühlingsmorgen des Jahres 1985 stand

der SA.-Trupp Haiterbach  mit je 25 Pfund im Tornister ab¬
marschbereit zum 25-Klm .-Gepäckmarsch nach Freudenstadt . Unter
dem Gesang: „Wenn alles grünt und blüht auf dieser Erde"
marschierten 24 Mann unter SA .-Haupttruppführer I . Vre-
zing (zurzeit im Felde ) zum Städtchen hinaus . Kaum hatte
die Truppe ihren Standort verlassen, als es zu regnen anfing
und zwar derart , daß nach 30 Minuten alle bis auf die Haut
naß waren . Ohne Pause marschierten sie die 26 Klm . lange
Strecke in einem solchen Tempo , daß sie schon um 10.15 Uhr
Freudenstadt erreichten, wo sie unter den Klängen des Sturm¬
bannspielmannszugs einmarschierten.

Im Gasthaus zum „Bären " wurde Rast gemacht und am
warmen Ofen die Kleider getrocknet. Auf einmal erscholl der
Ruf: „Der Stellvertreter des Führers ist im Hotel zur Post
abgestiegen" . Kurzes Antreten , 80 Meter Marsch, und die Truppe
befindet sich in der Gaststube des Hotels . Nach wenigen Minu¬
ten erscheint Rudolf Heß und begrüßt jeden Einzelnen der
wackeren Marschierer durch Handschlag. Er unterhält sich mit
jedem und erzählt , daß er, von Freiburg kommend, sich auf dem
Wege nach Berlin befinde, das er über Böblingen mit dem Flug¬
zeug erreichen wolle. Dort nehme er an einer Besprechung des
Führers mit dem englischen Minister Sir John Simon heute
abend teil . Dann sprach er sich lobend über die Haltung der
SA -Männer aus und spendete jedem als Anerkennung für die
zurückliegende Leistung eine Flasche Bier , Ein Abschied durch
herzlichen Händedruck, und vergnügt fährt die Truppe über
Lützenhardt nach Hause. In vollster Freude über das große Er¬
lebnis endete der Tag.

LlSDAV N ?t«s'»e*kn d « ^ kniat
Arbeitstagung der Kreisamtsleiter und Ortsg 'Uppenleiter

des Kreises in Calw
Der Kreisleiter  hatte auf vergangenen Dienstag die

Kreisamtsleiter und Ortsgruppenleiter unseres Kreises zu einer
Arbeitstagung nach Calw zusammenberufen . Aufgabe dieser
Tagung war die Behandlung politischer und wirtschaftlicher
Probleme aus dem Kreisbereich , zu deren Lösung die NSDAP,
als Betreuerin der inneren Front verpflichtet ist. Bei dem
vorwiegend ländlichen Charakter des Kreises Calw betraf ein
großer Teil der behandelten Fragen unsere bäuerlichen Be¬
triebe. So hörten die Politischen Leiter einen Vortrag des
Kommandeurs unseres Wehrbezirkes , Oberst Sch aal,  in dessen
Rahmen der Betreuung der Landwirtschaft im Kriege besondere
Bedeutung zugemessen war Ueber zeitgemäße Fragen des Ar¬
beitseinsatzes in der Landwirtschaft sprach der landw . Vermitt¬
ler des Arbeitsamts Nagold Mehl  und unterrichtete hierbei
über wissenswerte Einzelheiten , Die wichtige Frage der politi¬
schen Schulung im Kriege machte Kreisschulungsleiter Haug
zum Kern aufschlußreicher Ausführungen . Zum Schluß der Ta¬
gung faßte Kreisleiter Wurster  die Hauptgesichtspunkte der
behandelten Probleme zusammen und beantwortete gemeinsam
mit den Referenten eine große Anzahl gestellter Anfragen . Das
Ergebnis waren klare Richtlinien für die praktische Arbeit in
den Ortsgruppen und deren Ausrichtung für den Einsatz zum
Sieg.

vom
Am letzten Sonntag war für die NSKK -Standarte 55 der

Tag der Leibesübungen.  Der hiesige Motortrupp III
22/N 55 führte auf dem Sportplatz an der Calwerstraße einen
Fünfkampf (100- und 1000-Meterlauf , Weitsprung , Kugelstoßen u.
Keulenweitwurf) durch, der bei vollzähliger Beteiligung der
NSKK.-Männer von 19- -40 Jahren trotz mangelnden Trai¬
nings schöne Ergebnisse zeitigte . Bei weiterem Training dürf¬
ten sicherlich noch bessere Resultate erzielt werden . So trägt das
NSKK. seinerseits zur Wehrhaftmachung des deutschen Volkes
nicht unwesentlich bei.

Am Mittwoch abend hielt NSKK .-Standartenführer z. b V,
Walter Koch im Waldhornsaal vor dem iA.-Trupp III und der
Motor-HI . einen sehr interessanten , anschaulichen und äußerst
lehrreichen Lichtbild :ervortrag  über die seinerzeitige
NSKK.-Balkanfahrt . Einleitend ging der Standartenführer näher
ein auf Werdegang , Aufbau und Aufgaben des NSKK . und
richtete an die Anwesenden die Mahnung , stets und überall treu
ihre Pflicht zu erfüllen . An alle Motorsport treibenden , wehr¬
fähigen Männer erging ein zündender Appell, sich in das NSKK-
cinzugliedern. Zum Schlüsse wurde dem Vortragenden der Dank
ausgesprochen.

Die Veranstaltungen des NSKK . wie auch der kürzliche Besuch
»on Obergruppenführer Wagens  r -Stuttgart zeigen, daß reges
Leben hier herrscht.

Erste Sammlung für das Deutsche Rote Kreuz
Der Aufruf des Führers zum Kriegshilfswerk für das Deutsche

Rote Kreuz hat in allen Kreisen der Bevölkerung einen starken
Widerhall gefunden. Auf den Dienststellen des mit der Durch¬
führung dieses Hilfswerkes beauftragten Kriegs -Wintcrhilfswer-
kss sind schon in großer Anzahl kleinere und größere Geldspenden
eingetrosfen, so daß zusammen mit der Millionenspende der dem
Dienstbereich des Reichsverkehrsministeriums unterstehenden Ge¬
folgschaften schon ein ansehnlicher Grundstock dieses unter dem
Motto: „Kämpfer an der Front , Helfer in oer Heimat " stehenden
Hilfswerkes zu verzeichnen ist.

Neben diesen spontanen Spenden sind für den Erfolg dieses
Hilfswerkes von ausschlaggebender B .oeut ,og die für das DRK .-
Hüsswerk angesetzten sieben Sammlungen in diesem Sommer¬
halbjahr. Die erste dieser Haus 'ammlungen jindel am kommen¬
den Samstag und Sonntag statt.

2n diesem Zafammenhano sei noch bem-rk* dar- M, . direkten
«penden kür das D , nur on Uen des

- sen Gun n . vGe - . .. u,n.mngen oe,

Lun» Betriebsleiter ernannt
Als Nachfolger für den durch Betriebsunfall tödlich verun¬

glückten Betriebsleiter des Elektrischen Werks Alten  steig,
Brändle, wurde der dortige Elektromeister Albert Schneider,
ein gebürtiger Nagolder, ernannt.

wieder war «» in « agold
Wie seit Jahrhunderten schon wurde auch gestern wieder

der Georgi-Markt abgehalten. War erwartungsgemäß die Zahl
des Verkaufsstände aus dem Krämermarkt weit geringer als
in früheren Jahren , so herrschte doch zeitweilig ein reger Ver¬
kehr auf der Marktstrahe. Die Landwirte haben jetzt draußen
alle Hände voll zu tun, und so fehlte stärkerer Besuch vom
Lande,

Lwei Rubetaae
bringt diesmal der Beginn des Mai für das deutsche Volk, da
der Nationale Feiertag  des deutschen Volkes am 1. Mai
und der H i m m e l f a h r t s t a g am 2. Mai unmitelbar
aufeinanderfolgen . Das ist der deutschen Volksgemeinschaft von
Herzen zu gönnen , die die großen Taten ihrer Wehrmacht mit
einem vervielfachten Arbeitsfleiß begleitet und unterbaut . Die
zweitägige Arbeitspause wird dazu dienen, neue Kräfte zu sam¬
meln , damit wir , die wir in der sicheren Hut unserer Wehr¬
macht stehen, mit verstärkter Arbeits - und Dankesfreude nach
diesen beiden Feiertagen an die Arbeit gehen können. Daß das
deutsche Volk die beiden aufeinanderfolgenden Ruhetage sich mit¬
ten in einer Woche leisten kann, ist überdies ein deutliches
Zeichen dafür , wie sicher es sich fühlt . Dieses Gefühl der Sicher¬
heit  kann nur dort entstehen, wo Staatsführung und Wehr¬
macht in diesen Kriegszeiten die Grundlagen eines felsenfesten
Vertrauens sind.

TonMni-Ttzeatev
Alarm aus Station III

Philipp Lothar Mayring, bekannt als Autor von fast hun¬
dert Filmen, führt hier selbst Regie. Der routinierte und ein¬
fallsreiche Verfasser schrieb einen Film, der die Gestalten und
Ereignisse in fortwährender Bewegung hält und mit immer
neuen und wirksamen Ueberraschungen aufwartet. Zollbeamte
kämpfen gegen eine Spritschmugglerbande, und Gustav Fröhlich
hat die Chance, sein frisch-fröhliches Draufgängertum für eine
gute Sache einzusetzen. In weiteren Hauptrollen sind Jutta
Freybe, Kirsten Heiberg u. a. beschäftigt. Das Ringen um die
Entscheidung steigert die Spannung. Der Terra-Film spielt
nicht allein in Wachtstuben und Schmugglerkneipen, nein, er
geht auch hinaus auf die See, bringt tolle Motorbootjagden
bei Nacht und am Tage, und ein echtes Schmugglerschiff wird
regelrecht in Brand geschossen. Eine spannende Angelegenheit!

Die Wochenschau  läßt uns wieder einen interessanten
Einblick tun in die Folge der neuesten politischen Ereignisse.

Der - -utz der "er
In - ^ uftra ? oes Reichsluslsahriministers und Oberkefehks»

he , c Lu, . esse  wird ein Merkblatt über den S ch utz de»
Fen, : erscheiben bei Luftangriffen  von Amtsträ¬
gern des Reichslustschutzbundes an die Bevölkerung verteilt
werden . Das Merkblatt weist darauf hin, daß in der Umgebung
des Ein ' .hlages von Fliegerbomben Fensterscheiben auch auf
größere Entfernung hin häufig zerstört werden . Ein unbedingt
sicheres Schutzmittel gibt es hiergegen nicht. Jedoch kann das
Oesfnen der Fenster und das Schließen der Roll - oder Klapp¬
läden oder der Jalousien eine Zerstörung der Fensterscheiben
bei Luftangriffen in vielen Fällen verhindern . Wegen der gro¬
ßen Bedeutung der Fensterscheiben für die Erhaltung gesunder
und gebrauchsfähiger Wohn - und Arbeitsräume muß jedem
Volksgenossen dringend geraten werden, wenn einmal Luft -,
angriffe kommen, die geeigneten Schutzmaßnahmen für seine'
Fensterscheiben wenigstens in den unentbehrlichsten Räumen
durchzuführen. Sofern es die örtlichen Verhältnisse und die
Witterung gestatten, sollen möglichst viele Fenster ständig offen
bleiben , bei Doppelfenstern wenigstens die inneren Fenster.
Außerdem sollte man an möglichst vielen Fenstern die Roll - und
.Klappläden oder Jalousien dauernd geschlossen halten . Wo der
Weg zum Luftschutzraum so kurz ist, daß bei Fliegeralarm die
Zeit zum Oesfnen der Fenster und zum Schließen der Läden
noch vorhanden ist, kann dies noch bei Fliegeralarm mit der
gebotenen Beschleunigung erfolgen . Das Bekleben der Fenster¬
scheiben mit Streifen aus Papier usw. schützt die Scheiben nicht
vor dem Zerspringen . Es empfiehlt sich weiter , in gewissem Um¬
fange Ersatzscheibenoder wenigstens Holz- oder Papptafeln für
einen behelfsmäßigen Ersatz zerstörter Scheiben bereitzuhalten.

»
— Polizeistunde und Tanz am 1. Mai . Der Reichsführer U

und Chef der Deutschen Polizei hat die Polizeibehörden an¬
gewiesen, von einer Hinausschiebung des Beginnes der Polizei¬
stunde von amtswegen sowohl als auch auf besonderen Antrag
am 1. Mai grundsätzlich abzusehen. Dagegen sollen Anträge auf
Genehmigung von Tanzlustbarkeiten im Rahmen der Regelung
entsprochen werden , die für die Osterfeiertage galt . Es kann
also am 1. Mai auch schon am Nachmittag getanzt werden.
— Volksgasmaske« sollen nicht im Luftschuhraum aufbewahrt

Werden. Auf eine Anfrage weist die „Sirene " auf einen Erlaß
des Reichsluftfahrtministers hin . In diesem Erlaß wird erklärt,
daß eine aus Bequemlichkeit erfolgende dauernde Aufbewahrung
von Volksgasmasken im Luftschutzraum unzulässig ist. Die Volks-
gosmaske muß während der Lagerung vor Feuchtigkeit geschützt
werden . Diese Forderung wird bei der Aufbewahrung in Lust»
schutzräumen jedoch nicht erfüllt.

Krankenpflege-Kurs
Rohrdors Der von der Abteilungsleiterin des Reichsmütter-

dienstes, Frl . P h i l i p p s o n-Calw , hier abgehaltene Kranken¬
pflegekurs wurde dieser Tage beendet. Die Kursleiterin Schwe¬
ster Maria Maisch  vom Gesundheitsamt Nagold führte die
29 Teilnehmerinnen theoretisch und praktisch in die Kranken¬
pflege ein und wies besonders auch auf die große Verpflichtung
der deutschen Frau gegenüber der Gesunderhaltung unseres Vol¬
kes hin . Man war zu einer schönen Gemeinschaft zusammenge¬
wachsen und nur ungern trennten sich am Schlußabend die
Kursteilnehmerinnen von ihrer Schwester Maria . — Im Rah¬
men des Kurses hielt Medizinalrat Dr Lang  sehr lehrreiche
Vorträge über Erbkrankheiten iund ansteckende Krankheiten,
über die an dieser Stelle bereits berichtet wurde.

Kasperles Großmutti vom Rundfunk bei der Kiudergruppe
der NS .-Frauenschaft in Wildberg

Der letzte Heimnachmittag war für die Kindergruppe der
NS .-Frauenschaft Wildberg ein nachhaltiges Erlebnis . Schon
daß die Großen und die Kleinen zusammen um 15.30 Uhr antreten
mußten , versprach etwas ganz Besonderes , und leise flüsternd,
aber mit Windeseile hatte es sich verbreitet : „Heute gehts ins
Schloß, (v. h. ins Müttererholungsheim der NSV .) zu Kasperles
Großmutti vom Rundfunk ", die zurzeit hier in Erholung ist.
Wie gespannt saßen doch die Kleinen auf ihren Plätzen in dem
schönen freundlichen Heimraum , und als dann die Großmutti
kam, da schaute manches Augenpaar ungläubig und etwas ent¬
täuscht auf die alte Frau , die so gar nicht anders aussah , wie
andere Großmütter auch aussehen . Als sie dann aber mit ihrer
wohlbekannten Stimme die Grüße vom Kasperle ausrichtete , der
ooch auch zu gerne mitgekommen wäre , aber noch krank im
Bett liegen muß, da erst glaubten alle , daß das wirklich
Kasperles Großmutti ist. Nun las Großmutti ein Märchen vor,
und das konnte sie doch ganz wunderschön. Als sie den Bären
brummen und den bösen Zwerg keifen ließ, spiegelte sich das
ganze Geschehen des Märchens in den 70 Gesichtchen ver atem¬
los lauschenden Kinder . Schade, daß es schon aus ist ! Doch nun
durften die Kinder dem Kasperle noch Grüße ausrichten und
gute Besserung wünschen, und viele , viele Patschhändchen mußte
die Großmutter zum Abschied noch drücken. Beglückt zogen die
kleinen Gäste wieder ab, um möglichst schnell der Mutter erzäh¬
len zu können, was Kaiperles Großmutti alles gesagt hat.

Zwei 75jährige Wildberger
haben in diesen Tagen Geburtstag : heute Regine Bischer
und morgen Marie Friederike Carle  geb . Moser, Witwe.
Wir gratulieren!

Aus Altensteig.
Die vor 20 Jahren begonnene Feldbereinigung III ist zum

Abschluß gekommen. Sie umfaßte ein Gebiet von 136 Hektar.
Der Gesamtaufwand betrug 171000 RM ., die Einnahmen 76 000
Reichsmark, darunter Umlage auf die beteiligten Grundstücks¬
besitzer 28 800 RM . Von der Stadt wurden 95 000 RM . getra¬
gen. Der Haushaltsplan der Stadt schloß in Einnahme und
Ausgabe mit 440 404.— RM . Zur Erhebung gelangen an
Grundsteuer  aus land - und forstwirtschaftlichen Betrieben
130 v. H., aus bebauten Grundstücken 100 v. H., an Gewerbe¬
steuer  260 v. H. der Steuermeßbeträge.

Letzte Na«bvji«tzte»
"" Flieger -Alarm in Südwcst-Frankreich

DRV. Genf,  26. April. In der vorvergangenenNacht wurde
im Siidwesten Frankreichs Fliegeralarm gegeben. Er begann um
24.00 Uhr und war um 0.50 Uhr beendet.

Besetzung von Steinkjers in Neuyork stark beachtet
DNB . Neuyork,  26 . April . Die Besetzung Steinkjers durch

deutsche Truppen wird in der Neuqorker Abendpresse stark beach¬
tet, zumal ein als bedeutender Sieg anerkannter deutscher Er¬
folg hier dem seit mehreren Tagen gemeldeten Bild der Lage
völlig widerspricht.

Osloer Blatt rechnet mit den heuchlerischen Londoner
Propagandaphrasen ab

DNB. Oslo,  26 . April. Das Geschrei der englischen Propa¬
ganda, daß „nunmehr Norwegen befreit werde", findet in
Norwegen selbst eine gehörige Abfuhr. „Fritt Folk" rechnet in
einem sarkastischen Artikel mit England als dem sogenannten
„Beschützer" der kleinen Nationen ab. Diese habe England in
alle« Fällen trotz seiner Phrasen nicht geschützt, wäh end sie
aber bei Deutschland wahren Schutz, sowie Ruhe, Ordnung und
Wohlergehen fanden. Wenn nun England komme und No wegen
befreien wolle, so gebe es nur eine Antwort : „Wir Norweger
wollen keine englische Befreiung oder Beschützung, denn wir
werden von Deutschland nicht unterdrückt". Norwegen wünsche
von einem solchen „Schutz eines kleinen Landes" in Ruhe ge¬
lassen zu werden. Diese englische Hysterie entwickle sich nun
schon zu einem wahren Weltenbrand.

Englische Fliegerkünste:
Für Deutschland bestimmte Flugblätter über Schweden abgeworfen

DNB. Stockholm,  26 . April. Ein engl. Flugzeug, wahr¬
scheinlich vom Typ „Sunderland ", überflog — wie erst jetzt be¬
kannt wird — am Dienstag schwedisches Hoheitsgebiet in der
Nähe von Varberg. Da die Maschine sich in sehr großer Höhe
befand, war das Nationalitätszeichen nicht zu erkennen. Von
dem Flugzeug wurden jedoch in deutscher Sprache abgefaßte
deutsch-feindliche Flugblätter abgeworfen, es handelt sich also
einwandfrei um Produkte englischen Ursprungs.

England plant Raub von drei dänischen Dampfern
Trotz Eigentumsllbertragung an Honduras

DNB. Neuyork,  26 . April. Britische Konsulatsbeamte er¬
klärten, Associated Preß zufolge, daß drei der Gloria -Linie, einer
Tochter-Gesellschaft der United Fruit Co., gehörende bisher
unter dänischer Flagge fahrende Dampfer trotz der kürzliche«
llebertragung des Eigentums an Honduras von den Engländern
als seindliche Schisse betrachtet würden. Die sraglichen Schisse,
die 5 400 BRT . großen „Peter Lossen", „Knud Rasmussen"
und „Vitus Bering ", verkehren weiterhin unter neuen Namen
zwischen der Westküste der Vereinigten Staaten und Mittel¬
amerika.

Die untere Donau im ständige» Steigen
Bahnlinie Galatz-Braila gefährdet

DNB . Bukarest, 26. April . Der Wasserstand der untere«
Donau ist in ständigem Steigen begriffen, so daß ein Hoch¬
wasserkatastrophe zu besürchten ist. Oberhalb von Braila wurden
bereits mehrere hundert Hektar Ackerland überschwemmt. Das
Wasser hat bereits den Damm der Bahnlinie Galatz- Braila
erreicht, der gefährdet ist.

Große Explosion im Schloß von D"blin . N ' ch einer
Neutermeldung ereignete sich am Donners ag im Scllotz
von Dublin , unmittelbar in der Nähe der Büros der Kri¬
minalsonderpolizei, eine riesige Explosion. Wie amtlich be¬
kanntgegeben wurde, sind hierbei fünf Kriminalbeamte
verletzt worden. Die Explosion brachte einen großen Teil
der Stadt in Erschütterung . Wie es heißt, soll die Exp' o-
ston durch eine Bombe oder vielleicht auch durch eine Land¬
mine verursacht worden  _

Druck und Bellas , des „Ge' ellfchaf erS" : G. W. Zaiser , Inh . Karl Zatien vei rniv.
Schllftle .ter : Frltz Strlanp ; oeiant n. A,iz tgenletrei Oskar Nöfch. iänill . tn Naqold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 aülllu.

Unsere heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
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OauSbvan - bevorrratung
im ^ ohienwirtschastsiahr

Nach der Anordnung 5 der Reichsstelle für Kohle vom
3. April 1940 gilt für die Hausbrandbevorratung im Koh¬
lenwirtschaftsjahr 1940/41 (1. April 1940 bis 31. März 1941)
folgendes:

I. Allgemeines
Zum Hausbrand gehört der gesamte Brennstoffbedarf der

Haushaltungen , der Wehrmacht . Behörden , Anstalten . Ge¬
schäftsräume und dergleichen, ferner der landwirtschaftlichen,
gewerblichen und industriellen Verbraucher , sofern sie nicht
nach der Anordnung 2 bei der Industrie - und Handels¬
kammer meldepflichtig sind. Meldepflichtig nach der Anord¬
nung 2 ist nur . wer in seinem Betriebe einen Kohlenver¬
brauch von monatlich mindestens 20 Tonnen hat . Alle an¬
deren Verbraucher fallen unter die nachstehende Regelung.

Als Hausbrandbrennstoffe im Sinne der neuen Anord¬
nung 5 gelten alle Steinkohlen und Braunkohlen sowie
die aus diesen Kohlen hergestellten festen Brennstoffe (wie
Steinkohlenbriketts , Braunkohlenbriketts , Zechenkoks. Gas¬
koks usw.) .

Die Belieferung der Verbraucher mit Hausbrandbrenn¬
stoffen erfolgt durch die Kohleneinzelhändler . Die Genos¬
senschaften und Werke dürfen weiter liefern , soweit sie
Hausbrandbrennstoffe schon bisher unmittelbar an die Ver¬
braucher geliefert haben . Für Betriebe , die bisher Veleg-
schaftslieferungen durchgeführt haben , gilt dasselbe . Sämt¬
liche Lieferer im Sinne dieses Absatzes gelten nach der
Anordnung 3 als Händler und haben die diesen zukommen¬
den Aufgaben zu erfüllen.

kl. Erfassung des Brennstoffbedarfs bei den Verbrauchern.
Wer Hausbrandbrennstoffe beziehen oder geliefert haben

will , muh in die Kundenliste eines Kohlenhändlers , einer
Genossenschaft oder eines Betriebs eingetragen sein. Für
die Antragstellung sind besondere Formblätter zu verwen¬
den, die allen Verbrauchern in den nächsten Tagen zugehen
werden. Wer bis spätestens 29. April 1940 keinen oder
einen unrichtigen Vordruck erhalten hat . hat den erforder¬
lichen Vordruck bei der Kartenausgabestelle (Bürgermei¬
steramt ) anzufordern . Verbraucher , welche neben  sonsti¬
gen Brennstoffen Gaskoks beziehen wollen, benötigen einen
besonderen Ergiinzungsantrag der zusammen mit dem
ordentlichen Antrag vom Gaswerk ausgefüllt wird.

Die Verbraucher von Hausbrandbrennstoffen werden in
folgende Gruppen eingekeilt:
Gruppe 1:

Haushaltungen mit Einzelofenheizung, wozu auch die
Mehrzimmerkachelofenheizunggehört. Alleinstehende Un¬
termieter werden zum Haushalt gerechnet und füllen des¬
halb keinen besonderen Antrag aus . Familien als Unter¬
mieter gelten als selbständige Haushaltungen. Gewerb¬
lich und beruflich benützte Räume , die mit einer Haus¬
haltung mit Einzelofenheizung in räumlichem Zusammen¬
hang stehen, gehören ebenfalls zur Gruppe 1.
Gruppe 2:

Zentralbeheizte Privathäuser, Haushaltungen mit Stock¬
werksheizungund zentrale Warmwasserversorgungsanlagen.

Für Wohnungsinhaber der Gruppe 2, die kein Gas - oder
Elektrokochgerät mit mehr als einer Vrennstelle haben
oder ihre Wäsche selbst waschen, muh der Vermieter oder
der Hausverwalter die dafür vorgesehene Brennstoffmenge
bestellen. Das Nähere ergibt sich aus dem Antragsvordruck.
Gruppe 3:

Wehrmacht, Behörden und Anstalten, landwirtschaftliche,
gewerbliche und industrielle nicht meldepflichtige Betriebe,
sowie gewerblich oder beruflich benützte Räume, die nicht
mit einer Haushaltung der Gruppe 1 in räumlichem Zu¬
sammenhang stehen.

Der Kohlenbedarf für den mit dem landwirtschaftlichen
Betrieb verbundenen Haushalt, ist bei der Feststellung der
Gesamtmenge mit einzubeziehen, da er vom Vetriebsbe-
darf nicht getrennt werden kann.

Für jede der drei Gruppen ist ein besonderer Antrags¬
vordruck zur Aufnahme in die Kundenliste eines Händlers,
einer Genossenschaft oder eines Betriebs zu verwenden.
Die Wahl des Händlers usw. ist dem Verbraucher frei¬
gestellt.

Verbraucher der Gruppe 1 dürfen ihren Antrag nur bei
einem Händler oder einer Genossenschaft oder einem Be¬
trieb stellen. Ausnahmen sind nur in den Fällen zulässig,
in denen neben Hausbrandbrennstoffen Gaskoks bezogenwerden will.

Verbraucher der Gruppen 2 und 3 können Anträge bei
mehreren Händlern oder Genossenschaftenstellen, wenn
auf jeden Händler oder auf jede Genostenschaft minde¬
stens 20 Tonnen einer Brennstoffart entfallen. Verbraucher,
die bei mehreren Händlern oder Genossenschaften Anträge
stellen, haben auf jedem Antragsformblatt die Namen
sämtlicher Händler und Genossenschaftenund die bei diesen
bestellten Mengen anzugeben.

Die ausgefüllten Anträge auf Eintragung in die Kun¬
denliste eines Händlers, einer Genossenschaft oder eines
Betriebs sind von allen Verbrauchern, die im Kohlenwirt-
schaftsjahr 1940/41 Brennstoffe benötigen, bis spätestens
1. Mai 1940 dem Händler, der Genossenschaft oder dem
Betrieb zu übergeben. Dieser Termin ist unter allen Um¬
ständen einzuhalten. Der Händler usw. ist verpflichtet,
die eingekommenenund angenommenen Anträge zu prüfen
und etwaige Lücken und Unrichtigkeiten in dem Antrag
mit dem Kunden sofort zu beheben. Nimmt der Händler usw.
den Antrag nicht an , so ist der Antrag sofort, spätestens
jedoch innerhalb 3 Tagen an den Antragsteller zurllckzu-
geben. Findet der Antragsteller keinen Händler , so werde
ich ihm auf Antrag einen Händler zuweisen. Diese An¬
träge sind spätestens bis zum 4. Mai 1940 bei mir einzu¬
reichen. Derartigen Anträgen , die nach diesem Zeitpunkt

bei mir eingehen, kann nicht mehr entsprochen werden.
Die Verbraucher mit wechselndem Standort haben wie

folgt zu verfahren:
a) Wenn sie einen festen Wohnsitz haben , an dem sie sich

zeitweilig aufhalten , reichen sie ihren Antrag an das
Wirtschaftsamt ihres Wohnsitzes ein und beantragen
die Ausstellung einer Kohlenbevorratungskarte für
die ihnen zustehende Vrennstoffmenge.

b) Hausbrandverbraucher , die keinen festen Wohnsitz haben,
lassen sich von dem Wirtschaftsamt , in dessen Bezirk
sie sich zur Zeit aufhalten , ein Antragsformblatt aus-
hündigen , reichen es ausgefüllt dem Wirtschaftsamt
zurück und beantragen dort die Ausstellung einer Koh¬
lenbevorratungskarte.

Die Kohlenbeoorratungskarte ist im ganzen Reich
gültig . Die Abgabe von Teilmengen erfolgt durch Ab¬
trennen von Abschnitten. Händler und Genossenschaften,
die in nennenswertem Umfang Kohle auf diese Karten
verabfolgen , reichen die Abschnitte geordnet und auf¬
geklebt dem Wirtschaftsamt ein und erhalten die Be¬
fugnis , eine entsprechende Menge bei ihren Vorlieferern
zu bestellen.

lik. Feststellung der Brennstoffmenge, die jedem Ver¬
braucher zusteht.

Die Verbraucher werden für die Zeit bis zum 31. März
1940 in folgender Weise bevorratet:
Gruppe 1.

Die den Verbrauchern zustehenden Bevorratungsmengen
werden nach Punkten ermittelt. Die Zahl der den einzel¬
nen Verbrauchern zustehenden Punkte ergibt sich aus der,
aus der Rückseite des Antragsvordrucks aufgedruckten Be¬
rechnungstafel . Maßgebend ist dabei dis Zahl der zum
Haushalt gehörenden und ständig anwesenden Personen
sowie die Zahl der heizbaren Räume. Zu den heizbaren
Räumen gehören : heizbare Küchen und Wohnräume ; nicht
aber Badezimmer , Dielen . Flure . Abstellräume usw. Nicht
heizbar im Sinne der Anordnung 5 sind Räume , die
1. nicht mit einer Feuerstätte für die Verfeuerung von

Kohlen ausgestattet sind,
2. mit einem Heizgerät für Gas oder Strom ausgestattet

sind,
3. mit einer Feuerstätte versehen sind, für die Brennholz

oder Torf zur Verfügung steht.
Für Kochzwecke, für alleinstehende Untermieter und beim

Vorliegen besonderer Umstände (z. V. bei Krankheit, bei
teilweiser Benutzung der Wohnung für gewerbliche und
berufliche Zwecke usw.) wird ein Zuschlag gewährt . Die
Gründe für den Zuschlag sind im Antraqsvordruckunter
„Bemerkungen" genau anzugeben. Das Nähere geht aus
dem Antragsvordruck hervor.

Der Kreis Calw gehört zur kalten Zone. In dieser Zone
sind den auf der Rückseite des Antragsvordrucks angegebe¬
nen Punktzahlen jeweils 2 Punkte zuzuschlagen.

Im Rahmen dieser Punkte kann jeder Haushaltungs¬
vorstand die von ihm gewünschtenVrennstoffmengen und
Brennstoffarten bestellen.

Für jeden Punkt steht dem Verbraucher entweder ein
Zentner Steinkohlen jeder Art oder Koks oder 1,25 Zent¬
ner Braunkohlenbriketts zu. Die Verbraucher können auf
Grund dieser Zahlen und der sich für sie ergebenden Punkt¬
zahl ihren Anspruch feststellen.
Gruppe 2.

Bei Feststellung der Brennstoffmenge der zu dieser
Gruppe gehörenden Verbraucher wird die im Kohlenwirt¬
schaftsjahr 1938/39 (1. 4. 1938 — 31. 3. 1939) bezogene
Kohlenmenge zu Grunde gelegt. Der Bezug in diesen-
Zeitraum ist im Antragsvordruckgenau anzugeben. Heber
diesen Kohlennbezug ist auf entsprechende Anforderung
genauer Nachweis zu erbringen . Den Prozentsatz der Be¬
lieferung im Kohlenwirtschaftsjahr 1940/41 setzt die Reichs¬
stelle für Kohle fest.
Gruppe 3.

Für die zu dieser Gruppe gehörenden Verbraucher ist
wie bei der Gruppe 2 die im Jahr 1938/39 bezogene
Vrennstoffmenge maßgebend. Der Bezug in diesem Zeit¬
raum ist daher im Äntragsvordruck ebenfalls genau an¬
zugeben und auf Verlangen zu belegen. Die Händler und
Genossenschaften haben die Anträge der Verbraucher der
Gruppe 3 vor der Aufnahme in die Kundenliste dem Wirt¬
schaftsamt vorzulegen.
IV. Kundenlisten der Händler, Genossenschaftenu. Betriebe.

Bei der Aufstellung der Kundenliste sind in allen Fällen
die in der Anordnung Nr . 5 vorgeschriebenen Vordrucke
zu verwenden . Die bei der Verbrauchergruppe 1 beim
Vorliegen besonderer Umstände vorgesehenen Zuschläge
dürfen bei der Aufstellung der Kundenliste noch nicht be¬
rücksichtigt werden

Händler und Genossenschaften, die Verbraucheraus ver¬
schiedenen Gemeinden beliefern, haben für die Verbraucher
jeder Gemeinde eine besondere Kundenliste aufzustellen.
In den Kundenlisten sind die Verbraucher alphabetisch
geordnet aufzuführen . Kundenlisten , welche diesen Erfor¬
dernissen nicht genügen , werden zurückgewiesenund müssenneu aufgestellt werden.

Dei Händler , Genossenschaften und Betriebe haben die
Anträge ihrer Kunden und die Aufrechnung der Kunden¬
listen unter Benützung des vorgeschriebenen Karteiblatts
nach Ablauf des 1. Mai 1940 möglichst bald , spätestens
aber bis 8. Mai 1940 bei mir einzureichen. Die Anträge
der Kunden sind nach den Gruppen 1—3 zu trennen und
besonders zu bündeln . Innerhalb der einzelnen Grup¬
pen müssen die Anträge alphabetisch gelegt sein. Die per¬
sönliche Ueberbringung dieser Unterlagen ist zweckmäßig.

Die Händler und Genossenschaften, die Verbraucher

Freitag, den 28. April izz,
außerhalb des Kreises beliefern, haben über diese Ver¬
braucher besondere Kundenlisten zu führen. Die Aufreck-
nung dieser Kundenlisten und die Anträge dieser Kunden
sind nicht bei mir , sondern beim Wirtschaftsamt des Krei¬
ses einzureichen, in dessen Bezirk die Verbraucher wohnen
V. Brennstoff-Bestellung durch die Händler, Genossenschak-ten und Betriebe. ^ '

Der Händler , die Genossenschaft oder der Betrieb ha»
die aus der Aufrechnung der Kundenlisten sich ergebende
Jahresmenge sofort und in voller Höhe bei seinem Vor-
lieferanten zu bestellen. Die bei den Vorlieferern aufzu¬
gehenden Bestellungen dürfen insgesamt höchstens 10 o h
höher sein, als sich aus der Aufrechnung der Kundenlisten
ergibt . Die Bestellungen sind mir mit der Aufrechnung
der Kundenlisten zur Bestätigung vorzulegen . Im übrigen
ist nach den Bestimmungen der Anordnung 5 zu verfah¬ren . Deren genauer Wortlaut kann bei den Bürgermei¬sterämtern eingesehen werden.

VI. GleichmäßigeBelieferung und ihre lleberwachung.
Alle Händler , Genossenschaftenund Betriebe werden zur

Deckung des Bedarfs ihrer Verbraucher gleichmäßig be¬
liefert . Soweit die bestellten Brennstoffarten und Brenn¬
stoffsorten nicht vorhanden sind, gilt der Lieferanspruchder Verbraucher als erfüllt , wenn ihnen art - und sorten-
ahnliche Brennstoffe geliefert werden . Die Lieferung und
der Bezug von höheren als der zugelassenen Menge ist ver¬boten.

Der Verbraucher , der Brennstoffe lagern kann, verliert
seinen Anspruch auf Lieferung , wenn er die von ihm be¬
stellten Brennstoffe nicht in dem Zeitpunkt , in dem sie ihm
von seinem Händler , seiner Genossenschaftoder von seinem
Betrieb angeboten werden , abnimmt.
VII. Strafbestimmungen.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmun¬
gen werden nach der Verordnung über den Warenverkehrbestraft.

Calw, den 25. April 1940.
Der Landrat:

— Wirtschaftsamt —

Zur gefl.Beachtung!
.Der Einwohnerschaft von Nagold und Umgebung zur Kennt¬
nis. daß die Zeitschrift DtS tVehvMNOt"
jederzeit für 25 Pfennig in den hiesigen Buchhandlungen
erhältlich ist.

0Hs»Im Iliealer NMM
k> « itrig , 8uni8t » g 2V .1S Ulivt
SomilsU 18 .3V , 2V .1S VIiv

mit Gustav Fröhlich  und anderen.
Skrupellose Spritschmuggler vergiften ein Land,

aber die Polizei sagt ihnen den Kampf an.
Wir sind Zeugen einer gewaltigen Ent¬
scheidung.

Beiprogramm u. neueste Wochenschau
Große Auswahl in Spezialkarte » von

Skandinavien und
DMeelündeen

von 25 Pfg. bis RM. 1.50 bei
V. UV. Lnisvr , 8 « vkIiL» iüIiii »N, lUsgvHä

Der auf heute
festgelegte Kars
für Luftschutz¬
warte muß we¬
gen Parteiveran¬

staltung aus nächst,« Mon¬
tag 2V Uhr verlegt werden
Vollzähl. Erscheinen unbedingt
erforderlich.

Gesucht  ein tüchtiger

z.Entlastungd.Meisters.
Kenntn. im Einstellen v.
Schraubenautomaten er¬
wünscht. Bewerbungen
mit Zeugnisabschriften,
fr. Eintritt an
krrul vrru , ICsgvIül«Nl -tt.

SoirnsII»
KarnlÜSo -.
«asrSI
verscküM, krSMxt
«. errsugt üppige» lissrvvcU»
beseitigt Lcduppe».

VerkaufeSchassnnft
Schäfer Schill, Nagold.
Suche für sofort od. später
für den Haushalt ein tüch¬
tiges

Määchen
mit guten Zeugnissen

Frau Richard Faeger
Pforzheim,Kaiser Friedrichstr.8

Umständehalber eine neue
Zchwingschiff-
Nähmaschine
(Marke Phoenix)

zu verkaufen.
Interessenten wollen sich unter
Nr. 508 an den „Gesellsch."
wenden.
Das vom Hauptamt für Vo1kr>

gesundheit geprüfteu. empfohlene
Vollkornbrot

erhalten Sie im
Hvkormk»»«« Xsgolck,
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Die Verdunkelung der Treppenhäuser
Der Reichsluftfahrtminister und Oberfehlshaber der Luft¬

waffe hat in einem Erlaß zur Verdunkelung der Treppenhäuser
Stellung genommen. Treppenhäuser können durch Abblenden
der Lustaustrittsöffnungen oder durch Abblenden der Licht¬
quellen verdunkelt werden . Da das Abblenden der Luftaus-
trittsöffnungen der Treppenhäuser mit großen Fensterflächen
häufig schwierig ist, sind die Treppenhäuser im allgemeinen durch
Abblenden der Lichtquellen verdunkelt worden . Das Ansteigen
der Zahl der Unfälle in Treppenhäusern läßt erkennen, daß
diese Verdunkelung oft nicht sachgemäß durchgeführt worden ist.
Es wird darauf hingewiesen, daß die Treppenhäuser mit einer
zum Zurechtfinden genügenden Helligkeit beleuchtet sein müssen.
Die Lichtquellen sind so abzuschirmen, daß kein direktes Licht
die Fenster trifft und daß bei Dunkelheit und klarer Sicht aus
500  m Höhe für ein normales Auge Lichterscheinungen nicht
wahrzunehmen sind. In vielen Fällen wird die Ausnutzung der
Wirkung von Komplementärfarben für Zwecke der Verdunke¬
lung Anwendung finden können, wobei sich Grün und Organge
besonders bewährt haben.

Kohlengeld rechtzeitig zurücklegen!
Die Kohlenbevorratung dieses Sommers legt die Notwendig¬

keit nahe, regelmäßige Rücklagen von Lohn und Gehalt für die
Kohlenvorräte des nächsten Winters zu machen, die von jetzt ab
regelmäßig abgenommen werden müssen. In anderen Jahren
pflegten die meisten mit dem Beginn des Frühjahrs froh zu sein,
daß die Ausgaben für Feuerung nun fortfallen . Das ist diesmal
anders. Wir werden den ganzen Sommer über Kohlen kaufen
müssen— der angenehme Ausgleich wird sich dann erst im Win¬
ter spürbar machen, wenn der Kohlenvorrat im Keller liegt und
die Ausgaben für Heizung fortfallen oder sich auf ganz geringe
Beträge beschränken. Wichtig ist jedoch, schon jetzt stets die fällig
werdenden Mengen an Heizmaterial , die sogleich nach Aufruf
vom Kohlenhändler abgenommen werden müssen, bei der Auf¬
stellung der Haushaltsausgaben mit zu berücksichtigen, damit
nicht plötzlich eine Kohlenrechnung ein überraschendes „Loch" in
die Haushaltskasse reißt.

Dolrnelschernachwuchs aus der H3.
Wie heute in Deutschland auf allen Gebieten die Begabungen

und Talente schon in der Jugend entdeckt und auf breiter Grund¬
lage gefördert werden , so ist auch jetzt den Jungen und Mädeln
aus der HI . mit ausgeprägter Sprachbegabung die Möglichkeit
zu einer besonderen Ausbildung und Förderung geschaffen wor¬
den. In einem zwischen dem Auslandsamt der Reichsjugend¬
führung und der Reichsfachschaft für das Dolmetscherwesen ge¬
schloffenen Abkommen sind umfangreiche Maßnahmen vereinbart
worden, auf Grund deren HJ .-Angehörige aus dem ganzen Reich
eine wcrtvoqe fremdsprachliche Schulung erhalten . Durch die Ee-
bietssührungen der HI . werden in nächster Zeit Erhebungen
über die HJ .-Angehörigen mit besonderen fremdsprachlichen
Begabungen angestellt.

1.64 Millionen Kinder — die Bilanz von 1939
Reichsgesundheitsführer Staatssekretär Dr . Conti  gab auf

einer Preffebesprechung die Gesamtzahl der Geburten im Jahre
1939 bekannt, deren weiteres Ansteigen bisher nur aus den
erfreulichen Ergebnissen der Großstädte entnommen werden
konnte. Im Großdeutschcn Reich sind danach im letzten Jahre
t Kill VüV Kinder geboren worden . In welchem Matze die Jahre
seit 1933 auch auf bevölkerungspolitischem Gebiet einen Um¬
schwung herbeigeführt haben , wird erst bei einem Vergleich der
einzelnen Jahre deutlich. Im Jahre 1933 wurden im Altreich
nur 971900 Kinder geboren, im Jahre 1936 waren es 1278 000,
im Jahre 1938 schon 1346 000 und im Jahre 1939 schließlich
1420 000. Einschließlich der Ostmark und des Sudetenlandes
erhöht sich die Gesamtzahl auf 1640 000. Da in Frankreich im
Jahre nur etwas über 600 000 Kinder geboren werden, liegt die
deutsche Zahl um eine Million darüber . Frankreich war einmal
das volksreichste Land Europas . Auf 1000 deutsche arbeits - und
wehrfähige Männer kommen in Frankreich nur 471 und in
Großbritannien ' nur 698. England und Frankreich zusammen
erreichen damit erst die deutsche Zahl . Es wird erwartet , daß
der Krieg unsere Geburtenzahl nicht so herunterdrücken wird,
wie es im Weltkrieg war . Im Gegensatz zum Weltkrieg ist der
Wunsch nach dem Kind in Deutschland trotz des Krieges er¬

halten geblieben. Auch die Eheschließungswelle hat ununter¬
brochen ungehalten . Ausreichende Kinderzahlen sind von aus¬
schlaggebender Bedeutung für die Erfüllung der großen Auf¬
gaben, die dem deutschen Volk nach dem Kriege gestellt sind,
insbesondere auch für die Lösung der Ostfragen . Es ist erfreu¬
lich, daß gleichzeitig die mütterliche Sterblichkeit und die Tod¬
geburten seit 1933 um ein Fünftel zuriickgegangen sind In ver¬
stärktem Maße werden weiter die Bemühungen um eine Herab¬
setzung der Säuglingssterblichkeit fortgesetzt, die jetzt bei 6A
liegt . Das Ziel ist ein Rückgang bis aus 4A.

Ein alter Wunsch der Kleingärtner wird erfüllt
Wie die wachsende Laube entsteht

ZdR . Die in den Millionen Haus -, Klein - und Siedlergärten
betriebene Erzeugung von Gemüse und Obst leistet einen nicht
unbeträchtlichen Beitrag zur Ernährungsstcherung auf dem Ge¬
biete der Eartenbauwirtschast . Für den Einzelnen bedeutet die
Möglichkeit, in seinem Garten Gemüse und Obst selbst erzeugen
und durch die Kleintierhaltung wertvolle zusätzliche Nahrungs¬
mittel gewinnen zu können, eine ivesentliche Entlastung des eige¬
nen Haushaltes , für die Ernährungswirtschaft ist es eine nicht zu
unterschätzendeEntlastung des Marktes . So wird es verständlich,
daß zu der von der Kriegserzeugungsschlachi geforderten — und
in der gesundheitspolitischen Bedeutung von Obst und Gemüse
begründeten — Mehrerzeugung dieser beiden Volksnahrungs¬
mittel auch die Kleingärten ebenso ihren Beitrag leisten müssen
wie der Erwerbsgartenbau und der feldmäßige Gemüsebau.

Um die auch in diesem Krieg — ebenso wie vor 26 Jahren —
zu erwartende starke Aufwärtsentwicklung der Kleingartenbewe¬
gung nicht nur zu fördern , sondern zur Vermeidung von Aus¬
wüchsen in die richtigen Bahnen zu lenken, hat der Reichsbund
deutscher Kleingärtner als berufener Träger der Kleingarten¬
bewegung kurz nach Beginn dieses Krieges ein Sofortprogramm
aufgestellt. Danach werden noch in diesem Frühjahr in 57 Städten
Eroßdeutschlands 60 000 neue Kleingärten errichtet und von ihren
Besitzern bezogen. Für diese neuen Kleingärtner taucht nun zu¬
gleich mit der Einrichtung der Gärten und der ersten Bestellung
das Problem des Laubenbaues auf . Ohne Baulichkeiten kann der
Kleingarten nicht ordnungsgemäß bewirtschaftet werden . Des¬
halb müssen in jedem Kleingarten zumindest Möglichkeiten vor¬
handen sein, um 1. die Geräte verschließbar und geschützt vor der
Witterung unterzubringen , 2. sich im Garten niederzusetzcn und
auszuruhen und 3. Kleintiere (Kaninchen) halten zu können.

Diesen Mindestanforderungen an Baulichkeiten im Kleingarten
entspricht der erste Bauabschnitt der wachsenden Laube . Sie ge¬
stattet einen stufenweisen Aufbau entsprechend dem Geldbeutel
und der freien Zeit des Kleingärtners und ist so konstruiert,
daß nach Beendigung des letzten Bauabschnittes dennoch ein ge¬
schlossener Baukörper entstanden ist, der dem Kleingarten zur
Zierde gereicht. Der erste Bauabschnitt umfaßt einen Abort , der
zugleich die Geräte aufnimmt und vier übereinander angeordnete
Kaninchenställe. Dadurch, daß die unteren beiden Ställe eine
Tiefe von 1 Meter erhalten und die oberen beiden nur eine solche
von 60 Zentimeter , kann die Rückseite der Ställe zugleich als
Sitzbank benutzt werden.

Der zweite Bauabschnitt besteht dann darin , diese bisher er¬
richteten Baulichkeiten unter einem Dach zusammenzufasscn. Da
nach der Bauanleitung zur Aufrichtung des Daches Kanthölzer
mit schwierig herzustellenden Verbindungen nicht nötig sind, son¬
dern nur zollstarke Bretter , wird der Kleingärtner diesen Bau¬
abschnitt ebenfalls ohne handwerkliche Vorkenntnisse überwinden
können. Durch Verschalen der Seitenwände unh Einsetzen von
Tür und Fenstern entsteht die geschloffene Laube , die in ihrem
Jnnenraum fünf bis sechs Personen bequem am Tisch Platz bietet
und außerdem noch die Aufstellung einer Kochgelegenheit ermög¬
licht. In einem der nächsten Jahre wird das Dach aus zwei neu
errichtete Binder vorgezogen, so entsteht eine offene Veranda,
die durch Verschaluna bis zur halben Höhe den notwendigen
Wetterschutz erhält . Die vom Reichsbund deutscher Kleingärtner
entworfene Bauzeichnung enthält genaue Anleitungen zum Bau
der einzelnen Abschnitte und ebenfalls ausführliche Aufstellungen
über den Bedarf an Baustoffen . Die Baupläne sind gegen Ein¬
sendung eines Unkostenbeitrages von 20 Pfg . von dem zuständigen
Landesbund des Reichsbundes deutscher Kleingärtner zu beziehen.
Die Anschrift des Landcsbundcs ist von den Parteidienstellen , Len
Gemeindeverwaltungen oder den örtlichen Kleingartenvereinen
zu erfahren . Ra.

Andere muffen kommen.. .
Chamberlain im Unterhaus:

„Frankreich und England können und wollen
nicht allein sein bei der Organisation des neuen
Europa . Andere müssen kommen und une helfen".

Es werden  andere kommen, sogar ganz andere, als
Herr Chamberlain sich oorstellt. Oie Zukunst Euro¬
pas gehört feinen jungen Völkern, nicht äen
satten, alten unä müäe geworäenen.

380 000 Paar Ba<a-Mili«ärftI-sel!
Nicht weniger als 380 000 Paar für England bestimmte Mili¬

tärstiefel sind uns in Bergen — also auf norwegischem Boden —
in die Hände gefallen und werden sicherlich in Kürze einer
zweckentsprechendenVerwendung zugeführt werden. Muß man
nicht stutzen? 380 000 Paar von Bata hergestellte Militärstiefel?
„Wie kommt Pfirsich auf Valkong ?" sagt der Berliner in sol¬
iden Füllen . Die Bata -Fabriken liegen in Zlin , tief in der
Tschechei— heute an der Grenze des Protektorats gegen die
Slowakei — und die dort hergestellten Bata Schuhe finden sich
eines Tages plötzlich in Bergen kurz vor ihrer durch unseren
sprunghaften Vormarsch verhinderten Einschiffung nach Eng¬
land ? Hier hatte offenbar der Herr britische Versorgungsminister
mal ausnahmsweise sein Meisterstück machen wollen und hatte
die für England bestimmten Militärstiefel entweder schon so
rechtzeitig vor Ausbruch des Krieges bei Bata bestellt oder er
hatte sie unter Decknamen für Norwegen Herstellen lassen und
sie dann erst in dem damals noch neutralen Norwegen auf eng¬
lische Militärstiefel umdeklariert . Zu spät ! Die Hauptsache, jetzt
gehören sie der deutschen Wehrmacht.

Die Nächstliegende Frage ist natürlich , sind diese Vata -Militär-
stiefel gut, und also für uns wirklich ein Zuwachs und für Eng¬
land ein beachtlicher Ausfall . Wer Zlin gesehen hat und weiß,
wie hier Schuhe für die ganze Welt — mit Ausnahme einiger
nicht aufnahmebereiter Länder — gemacht wurden und teilweise
noch gemacht werden, der mutz diese Frage bejahen . Mag man
über manche sozialen Einstellungen dieses Tschechen und seiner
Helfer denken wie man will , dieses aus sozialer Fürsorge und
Antreibersystem merkwürdig gemischte Erzeugungsverfahren bot
trotz — oder vielleicht gerade infolge — der hier betriebenen
Großmassenerzeugung eigentlich eine sehr umfassende Gllte-
gewähr , wenn unter den erzeugten Damenschuhen auch sehr viel
besonders leichtes Zeug war . Für den — durch Flugzeugunglück
ums Leben gekommenen Gründer der Firma Thomas Bata
wurde die Forderung nach ausreichender Güte trotz der an¬
gestrebten und mit der Zeit auch erreichten billigen Preisen
ganz groß geschrieben, und er hatte hierfür ein besonderes Ver¬
fahren der Antreiberüberwachung durch den jeweils nächsten
Arbeitsgang und die dort beschäftigten Arbeiter ersonnen, das
mit Lohnabschlägen für nicht erreichte Mindestgüte usw. ar¬
beitete . Aber gerade hierdurch ersparte er auch sehr viele zu¬
sätzliche Prüf - und Ueberwachungskosten, und konnte so die
Weltmarktpreise unterbieten . Das war so recht was für die
ausgekochten Freihändler Englands , die Mare jeweils dort zu
kaufen, wo sie bei gleicher Güte in der Welt am billigsten her-
gestellt wurde . Bata bot hier alle Voraussetzungen und ließ z. V.
für solch einen — nach seiner Leistungsfähigkeit übrigens in
wenigen Tagen ausführbaren — Auftrag Tausende von Fuß¬
messungen in dem Vestellerland durchführen, um daraus die
richtigen Paßformleisten in genormter Form Herstellen zu lassen.
Als er es nämlich bei seinem ersten Sprung nach USA . leicht¬
sinnigerweise vergaß , blieben ihm dort zwei Millionen Paar
Herrenschuhe liegen , weil die Amerikaner andere Untergestelle
haben . Die Schuhe konnten dann nur an zugereiste Europäer
verschachert werden , das Paar zu 90 Cents . Die Schuhe in
Bergen kommen uns allerdings nun noch billiger zu stehen!
Das freut uns denn dann auch, selbst wenn die Schuhe alle
Wer echt britische Fußleisten gezogen sein sollten.
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Minister Ascher sah auf Willgreuve und sagte dann er¬
regt: „Es ist ratsam, daß sich sofort ein Vertreter der Regie¬
rung nach Karnerstadt begibt. Zweifellos steht viel auf dem
Spiel."

Willgreuve nickte und sagte erregt : „Ja ! Vielleicht hat
es praktisch keinen Wert , aber . . . wir müssen hin. Wenn
meine Kollegen damit einverstanden sind, will ich mich so¬
fort der Aufgabe unterziehen. Gut wird es sein, wenn Sie,
Herr Reichswehrminister, Alarmbereitschaft für die Truppen
geben. Vielleicht bedarf das Karnerwerk der Hilfe."

Dem wurde entsprochen.
Der Ministerrat schloß die Sitzung ziemlich formlos.
Willgreuve raste im Auto nach Karnerstadt , während der

Reichswehrminister seine Ordre gab.
Aber Willgreuve kam nicht bis zu seinem Ziel. Etwa-

zehn Kilometer vor Karnerstadt setzte der Motor des Autos
aus.

Fieberhaft arbeitete der Chauffeur , aber er fand nichts
am Motor. Bis er endlich entdeckte, daß der Magnet
versagte.

Willgreuve lief ins nächste Dorf zurück, bestellte sich dort
sofort einen Wagen und fuhr nach der Bahnstation , wo er
mit dem Zug nach einer knappen Stunde weiterfuhr.

Als der Zug auf dem Bahnhof Karnerstadt hielt, fand
Willgreuve Unmassen von Menschen, die auf Fahrgelegenheit
warteten.

Kaum war es ihm möglich, aus dem Abteil heraus¬
zukommen.

»Was ist los?" schrie er den bleichen Bahnhofsvorsteher
an, der eingekeilt in der Menge stand.

Aber es war unmöglich, in dem Schreien und Tosen der
Massen eine Antwort zu erhalten.

Mit einem Male fühlte Willgreuve entsetzliche Kopf¬
schmerzen. Ein Gefühl des Schwindels beherrschte ihn.

Unter Aufgebot aller Kräfte drängte er sich durch die Masse
und atmete auf, als er vor dem Bahnhof stand.

Auch hier wieder Massen von Menschen, die sich in das

Bahnhofsgebäude drängen wollten Männer und Frauen,
alle wahnsinnige Angst auf den Zügen, schreiende Kinder.

Panik.
Endlich hatte der Minister Luft, war durch die Massen

hindurch
„Was ist los?" schrie er den Chauffeur eines Autos an,

der reglos am Steuer seines Wagens saß.
„Der Strom !" ächzte er. „Der Strom erwürgt uns.

'Merken Sie nicht? Die LuH ist von Karners Strom erfüllt
und . . . ach, mein Kopf!"

„Wollen Sie mich nach dem Karnerwerk fahren ? Ich bin
Minister Willgreuve. Ich muß wissen, was geschehen ist."

Der Chauffeur zog eine Grimmasse. „Geht nicht! Der
Motor will nicht. Der Strom . . die verfluchte Kraft hat
den Magneten unbrauchbar gemacht. Bleiben Sie hier!
Drinnen soll die Hölle sein! Keiner soll es mehr aushalten
können. Der Strom würgt alle ab."

Ein Gefühl des Grauens ergriff den Minister bei den
Worten des Mannes.

Aber er biß die Zähne zusammen, lief die Hauptstraße hin¬
unter , an den stillstehenden Wagen der elektrischen Schnell¬
bahn vorbei.

Auf dem Flugplatz in Hamburg herrschte stärkste Auf¬
regung. Karner hatte vom Wasserflugzeug aus radio¬
telegraphisch gebeten, ihm ein Flugzeug bereitzustellen.

Man hatte seinen Ruf verschiedentlich aufgefangen, und
nicht weniger als vierundvierzigmal meldeten sich telepho¬
nisch Leute bei der Lufthansa, um den Funkspruch zu über¬
mitteln.

Schon hatten es die Rundfunksender in die Welt geschrien.
Karner ist auf dem Weg!
Das Flugzeug stand schon bereit. Der Pilot saß am

Steuer und wartete. Der Direktor der Lufthansa trippelte
erregt hin und her. Tausende von Augen iahen gen Himmel,
folgten den riesigen Scheinwerfern. Der Flugplatz war hell
erleuchtet.

Endlich!
In die Massen kam Bewegung . Erregt redeten und

gestikulierten sie und zeigten gen Himm.-l.
Ein Punkt erschien am Himmel, kam näher , wurde größer.

Man erkannte ein Wasserflugzeug.
In rasender Fahrt kam es näher , senkte sich in plötzlichem

Gleitflug und stand.
Ein Mann sprang heraus , sah sich einen Augenblick aus

dem Flugplatz um, bemerkte den Direktor, der ihm trotz

seiner Leibesfülle enigegcniies und auf bas startbereite
Flugzeug deutete.

„Alle Kraft !" schrie Karner durch das Brummen der
Propeller „Es geht um alles !"

Er sprang ins Flugzeug , und m den nächsten Sekunden
rollte es davon, war in der Nacht verschwunden.

Nur ein Augenblick war es aber er war für die
Tausende der Wartenden von ungeheurer Aufregung.

Dann umdrängte man das gelandete Wasserflugzeug und
erstaunte, als man sah, daß die Insassen . . Japaner waren

Der Direktor begrüßte sie m englischer Sprache und bat
sie dann , ehe sie zurückfuhren, erst einen Imbiß zu nehmen.

Sie aber lehnten ab und baten nur um Benzin.
Währenddessen kam der Berichterstatter einer großen

Hamburger Zeitung und wollte die beiden Japaner inter¬
viewen. Sie verweigerten jedoch jede Auskunft, konnten aber
nicht verhindern , daß sie geknipst wurden.4 4

Cramer hatte in Karners Musikzimmer gespielt, und Anne
lauschte den Klängen der herrlichen Orgel.

Mitten im Spiel überfiel den Alteri eine ungeheure
Müdigkeit.

Er unterbrach.
Auch Anne ging es nicht anders . Sie wurde mit einem

Male totmüde.
Entsetzt iahen sich die beiden an . -
Da öffnete sich die Tür , und Hallendach trat ein. Er

wankte sehr als er schritt und war totenblaß.
„Was ist geschehen. Herr Hallendach?" sagte Anne bebend.
„In der . Erzeugungsabteilung muß Furchtbares

passiert sein Herr Karner . . . wir warten auf ihn. Nur
er kann helfen!"

„Herr Karner kommt!" schrie Anne auf.
Hallenbach nickte wie geistesabwesend
Anne sah ihn wanken und trat rasch zu ihm, um ihn zu

stützen. Aber sie fühlte zu ihrem Schrecken, daß sie sich selber
kaum mehr auf den Beinen halten konnte.

Ein entsetzliches Angstgefühl schnürte ihr die Kehle zu.
Immer stärker wurde das Gefühl der Müdigkeit.

„Kommen Sie mit zu den Indern , Fräulein Anne," bat
Hallendach „Es ist unheimlich, mit ihnen allein zu sein."

Als Anne und Cramer in Hallendachs Arbeitszimmer
traten , fanden sie die Inder wie leblos am Boden liegen.
Nur Karsavari war auf den Beinen Er stand starr wie eine
Statue - Keine Muskel arbeitete in seinem braunen Gesicht.
Und doch wirkte er wie das leibhaftige Entsetzen.

(Fortsetzung folgt.)
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Italiens Ovessepolttik
Bolksbildungsminister Pavolini kennzeichnet die verlogene Berichterstattung der Plutokraten

Rom. 2S. April . Die Faschistischeund Korporative Kammer
hat am Donnerstag nach Entgegennahme eines Berichtes von
Minister Pavolini den Voranschlag des Ministeriums für Volks¬
bildung für das Haushaltsjahr 1940 41 einstimmig angenommen.
Der Sitzung wohnte auch der Duce bei. In seiner Rede gab
Minister Pavolini einen erschöpfenden Bericht über die viel¬
seitige Tätigkeit des Ministeriums auf dem Gebiet des Frem¬
denverkehrs , über Theater und Lichtspiele sowie über Presse und
Rundfunk , die gerade in der heutigen Zeit eine so wichtige Auf¬
gabe zu erfüllen haben . Zur Presse übergehend betonte Minister
Pavolini , daß es in Italien heute nur noch eine, nämlich die
faschistische Presse gebe. Die italienische Presse und der italie¬
nische Rundfunk trachten darnach, die Ereignisse des derzeitigen
Krieges wahrheitsgemäß darzustellen. Den Tatsachen gegenüber
sei ihre Haltung objektiv. Wenn ein Krieg ein schleppendes
Tempo habe, so sei das Abwägen und Sichten nicht so wichtig.
Wenn aber , wie in der Anfangsphase in Skandinavien , die
Ereignisse rasch aufeinander folgen und eine entscheidende Be¬
deutung haben , müsse eine verantwortungsbewußte Presse bei
der Sichtung der Nachrichten um so energischer verfahren . Ita¬
lien kenne aus Erfahrung den „Wert " gewisser Quellen . Wenn
die italienische Presse sich während des Feldzuges in Polen nicht
aus erster 5 ..ad Nachrichten verschafft hätte — die übrigens die
genauen und präzisen deutschen Heeresberichte vollauf bestätig¬
ten — und das polnische oder englisch-französische Nachrichten¬
material hätte benützen müssen, so hätte man am 1. September
erfahren , daß — als in Wirklichkeit die deutsche Luftwaffe die
.Herrschaft über den polnischen Luftraum erobert , die Flugzeuge
zerstört und die feindlichen Kräfte halbwegs vernichtet hatte —
die polnischen Verluste sich auf zwei Flugzeuge beschränkten.
(Heiterkeit .) Am 6. September hätte die italienische Presse Nach¬
richten über polnische Angriffe sage und schreibe aus Berlin ver¬
öffentlichen müssen und hätte das belanglose Hin- und Herrut¬
schen, das im September 1939 im Niemandsland stattfand , als
„große Offensive im Westen" bezeichnen müssen. (Lang anhalten¬
der Beifall .) Italien habe aber am eigenen Leibe verspürt,
was es von den Quellen zu halten habe, die bei der Besetzung
Albaniens von starken Widerständen zu berichten mußten , im
spanischen Krieg die Siegesberichte durch Katastrophennachrichten
zu entwerten suchten, während im abessinischen Krieg die Er¬
findungen der Negerphantasien dem italienischen Heeresbericht

Stuttgart . (Besuch von Stabsführer Lauter¬
bacher .) Stabsführer Hartmann Lauterbacher , der Vertreter
des Reichsjugendführers , besuchte im auslanddeutschen Schüler¬
heim in der Stafflenbergstraße die Untergau - und JM .-Unter-
gauführerinnen und die Beauftragten des BdM . - Werkes
„Glaube und Schönheit", die seit dem 22. April in Stuttgart
eine Arbeitstagung abhalten . Nachdem der bevollmächtigte Ver¬
treter des Reichsjugendführers noch einige Zeit mit den Jungen
des Schülerheims verbrachte und sich von ihnen aus ihrer Ar¬
beit erzählen ließ, stattete er auch dem Heim für auslanddeutsche
Mädel in der Heidehofstraße einen Besuch ab und ließ sich auch
dort eingehend von allem unterrichten.

Um den Neckar - Donau - Kanal.  In der neuesten
Nummer der Zeitschrift „Süddeutsche Wasserstraßen" wird der
Bericht des von Oberbürgermeister Dr . Strölin zur Prüfung
der zweckmäßigstenLinienführung für die Neckar-Donau -Kanal-
verbindung eingesetzten Ausschusses veröffentlicht . Zur Erörte¬
rung standen zwei Vorschläge, nämlich eine Linie durch das Fils-
tal , ausgehend von Plochingen über oder durch die Alb nach
Ulm, und die Rems -Kocher-Brenz -Linie von Neckarrems über
Aalen nach Oeffingen an der Donau , je mit Vergleichslinien.
Der Ausschuß kam zu dem Beschluß, dem Reichsverkehrsminister
vorzuschlagen, die Linie im Filstal -Vereich, gekennzeichnetdurch
die Richtung Plochingen —Geislingen —Ulm, der Weiterbearbei¬
tung zugrunde zu legen. Aus verkehrswirtschaftlichen wie auch
aus betriebstechnischen Gründen sieht der Ausschuß in Ulm den
geeignetsten Endpunkt der Neckar-Donau -Verbindung.

Geislingen a. - . St . (Vom Baum gestürzt .) Auf dem
Tegelberg bei Geislingen erkletterte ein etwa ISjähriger Bursche
eine Tanne . Dabei brach ein Ast und der Junge fiel herab und
brach dabei ein Bein . Ein Wanderer , der den Verunglückten
antraf , rief einige Hitlerjungen in der Nähe herbei, die den
Verunglückten ins Tal brachten.

Tuttlingen . (Dieb  f e st g e n o m m e n.) Dieser Tage wurde
hier ein Mann namens I . Küven wegen fortgesetzten Dieb¬
stahls festgenommen. Küven kam in seiner Eigenschaft als Aus¬
läufer jeden Tag auf die Post und an die Bahn und benützte
diese Gelegenheit , um Pakete mit Schuhe, Konserven, Käse,
Margarine , Seifenpulver und Seifen , Kindernährmittel , Sup¬
penwürfel , Marmelade u. a. m. zu stehlen. Weiter hat K. in
einigen Fällen von Fahrrädern weg, die vor Geschäftshäusern
aufgestellt waren , Aktentaschen samt Inhalt entwendet.

Tuttlingen . (Gauleiter Murr sprach .) Im vollbesetz¬
ten Saal der „Drei -Kronen "-Lichtspiele fand am Dienstag eine
Schulungstagung der Deutschen Arbeitsfront für die Betriebs-
iührer und Betriebsobmänner des Kreises Tuttlingen statt , bei
der Gauleiter Reichsstatthalter Murr die Parole für die nächste
Zukunft gab. In einer großen politischen Schau führte er, mehr¬
fach durch Zustimmungskundgebungen unterbrochen , seinen Zu¬
hörern vor Augen, daß es in diesem uns von den Plutokraten
aufgezwungenen Kriege um Sein oder Nichtsein unseres Volkes
geht. Wir wüßten nicht, wie lange dieser Krieg dauere , aber
eines sei sicher: daß wir auf Grund der Opferbereitschaft des
ganzen deutschen Volkes als Sieger aus ihm hervorgehen müß¬
ten . — Am Dienstag sprach Gauleiter Murr auch auf einer
Kreisschulungstagung der DAF . in Schwenningen , der 260 Be¬
triebsführer und Betriebsobmänner aus dem Kreis Rottweil
beiwohnten.

Tuttlingen . (Ein teurer „Sonntagsschirm ".) Eine
Frau aus dem Kreise Tuttlingen , die täglich hierher zur Arbeit
fährt , ließ aus einem Zugabteil einen fast neuen Damenschirm,
der einer neben ihr sitzenden Frau gehörte, mitlaufen . Die
Diebin , die sich nicht lange des gestohlenen Gutes erfreute , hatte
sich nun vor Gericht zu verantworten . Sie besaß schon zwei
Schirme, doch wollte sie, wie sie angab , „noch einen besseren für
Sonntags " haben . Das Gericht verurteilte die Angeklagte an¬
stelle von fünf Tagen Gefängnis zu einer Geldstrafe von 25 NM.

Mühlheim Kr . Tuttlingen . (Urheber des Waldbran-
d e s .) Die Ursache des Waldbrandes im Lippachtal vom letzten
Samstag konnte nun festgestellt werden . Ein Mann aus Mühl¬
heim hatte am Samstag in einer an den Wald angrenzenden
Kiesgrube Reisig verbrannt . Der Wind hatte die Funken in
den Wald getragen . Die Bemühungen des Mannes , das Feuer
selbst zu löschen, mißlangen , und erst die Feuerwehr konnte dem
Brand Einhalt gebieten . Der Unvorsichtige batte zunächst der
Gendarmerie gegenüber abgestritten , der Urheber des Wald¬
brandes zu sein. Erst später gab er den Tatbestand zu. Wohl aus

vorgezogen und nach dem Marsch auf Rom dem Faschismus eine
Lebensdauer von drei Monaten zugesprochen hatten . (Heiterkeit .)

„Um wen es sich dabei handelt , braucht man nicht weiter zu
präzisieren . Es sind dieselben Herrschaften, die uns heute an-
klagen, das zu tun , was unsere Pflicht ist, das heißt, ihre Nach¬
richten mit den gebotenen Vorbehalten aufzunehmen."

Italien kämpft an der Seite Deutschlands
um fein eigenes Schicksal

Scharfe Abfuhr des „Nesto del Earlino " für die ewig
Gestrigen

Mailand , 25. April . Wie der „Resto del Earlino " bekannt¬
gibt , hat sein vor einigen Tagen veröffentlichter „Brief an ein
Karnickel" eine Reihe von Zuschriften veranlaßt , die zum größ¬
ten Teil eine offene Zustimmung in der Verurteilung jener in
dem bewußten Brief gekennzeichneten Englandfreunde enthielt
Diese Zuschriften, so schreibt das Bologneser Faschistenblatt,
zeigten, daß die weitaus überwiegende Mehrheit des italieni¬
schen Volkes die feigen anonymen England - und Frankreich-
freunde tief verachte. Einer habe die Frage gestellt, „ob sich
Italien also für Deutschland schlagen sollte?" Dieser Brief¬
schreiber, so stellt der „Resto del Earlino " fest, sei ein Schafs¬
kopf und verdiene als solcher besonderes Mitleid.

Wenn Italien in den Konflikt eintreten sollte, so werde es
nicht „für Deutschland", sondern an der Seite Deutschlands
kämpfen, ebenso wie Deutschland sich nicht für Italien schlage,
sondern für seine heiligsten nationalen Interessen kämpfe.

Dem Herrn Kriegstreiber sei die Versicherung zu geben, daß
wenn Italien in den Krieg eintreten werde, es dies für sich,
für seine Ideale und für seine Interessen tun werde. Damit
sollte nicht gesagt sein, daß Italien die Angelegenheiten Berlins
nichts angingen , ganz im Gegenteil ! Italien glaube an den Sieg
der deutschen Waffen und begleite die deutschen Streitkräfte mit
seinen besten Wünschen, weil es wisse, daß in dem gegenwärtigen
Konflikt auch die Zukunft seiner Söhne und Enkel auf dem Spiel
stehe. Italien kämpfe um sein eigenes Schicksal, um so besser,
wenn dieses mit dem Schicksal des jungen begeisterten und ebenso
armen deutschen Volkes Zusammenfalle, das die demokratischen
Heucheleien ebenso verachte.

Angst vor den Folgen des Brand ' alles brachte er sich dann eine
Schußverletzung bei, der er im Krankenhaus Tuttlingen erlag.

Tettnang . (Zuchthaus für  F a h r r a d d i e b .) Ein in
Friedrichshafen beschäftigter Mann , der ein Fahrrad gestohlen
-rnd dasselbe drei Monate lang benützt hatte , wurde vom Amts¬
gericht Tettnang , da es sich um einen einschlägig vorbestraften
Dieb handelt , zu zwei Jahren Z'nb^ aus verurteilt.

Wangen i. A. (Kind überfahren .) Das vier Jahre alte
Tüchterchen Hedwig des Gärtnereibesitzers Julius Kaspar wollte
in der Nähe der elterlichen Wohnung kurz vor einem stadtaus¬
wärts fahrenden Personenkraftwagen über die Straße springen,
wurde dabei vom Kotflügel erfaßt und unter die Räder ge¬
schleudert. An den Verletzungen starb das Kind bald darauf.

Laupheim . (U eb e r fah r e n.) Auf der Walpertshofer Straße
blieb der 16 Jahre alte Erwin Eock, der mit dem Fuhrwerk
unterwegs war , beim Absteigen am Vremsblock hängen . Dem
Unglücklichen wurde ein großes Stück aus dem Gesäß gerissen.
Weiter ging auch noch das Vorderrad des beladenen Wagens
über seinen Leib weg. Der Schwerverletzte kam ins Krankenhaus.

Laupheim . (Eltern verwahrt die Zündhölzer !)
In dem benachbarten Stetten spielte ein sechs Jahre alter Junge
mit Zündhölzern . Er steckte dabei Stroh in Brand , das aus
einem landwirtschaftlichen Anwesen heraüshing . Nur durch recht¬
zeitige Entdeckung des Feuers wurde großer Schaden verhütet.

Langenargen . (Ehrung .) Fischermeister und Landesfach¬
wart August Jäger erhielt vom Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft den silbernen Ehrenpreis für Verdienste um
die Vodenseefischerei, die sich Jäger als langjähriger Vorsitzen¬
der des Württ . Fischereiverbandes am Vodensee erworben hat.

Aulendorf . (Nicht abgeschaltet .) In der Werkstatt des
Schneidermeisters Haile hatte man abends vergessen, das elek¬
trische Bügeleisen auszuschalten. Als man gegen 4 Uhr morgens
Brandgeruch wahrnahm und nachsah, waren bereits zwei Tische
durchgebrannt und einige Kleidungsstücke beschädigt.

Memmingen . (Zehn Soldatensöhne .) Zehn Söhne
der Eheleute Leonhard und Viktoria Vartenschlager in Amen¬
dingen bei Memmingen stehen zurzeit im Felde . Zwei von ihnen
sind als Unteroffiziere im Heer, einer ist Gefreiter . Zwei von
den zehn Söhnen haben den Polenfeldzug mitgemacht. Ihr
Vater selbst machte den ganzen Weltkrieg mit . Die Eltern sind
stolz auf ihre zehn Söhne , die dem Vaterland dienen.

Nabe«
Freiburg . (Errichtung einer Forschungsabtei¬

lung .) In Zusammenarbeit zwischen Professor Dr . Staudinger
als Direktor des Chemischen Instituts der Universität Freiburg
und dem Präsidenten der Industrie - und Handelskammer Frei-
buro , Senator h. c. Tscheulin, wurde mit Genehmigung des
Ministeriums des Kultus und Unterrichts eine Gemeinschaft
zur Förderung des Gebiets der makromolekularen Chemie im
chemischen Laboratorium der Universität Frciburg gegründet.
Ministerpräsident Köhler hat den Ehrenvorsitz übernommen.
Vorsitzer ist der Präsident der Industrie - und Handelskammer
Freiburg , die Leitung der Forschungsabteilung liegt in den
Händen von Professor Dr . Staudinger.

Villingen . (Das vermißte Mädchen .) Ein neues Bei¬
spiel ausgezeichneter Zusammenarbeit zwischen Polizei und
Presse ist hier zu verzeichnen. Am 23. April wurde in den Tages¬
zeitungen eine Notiz über eine vermißte 13jährige Volksschülerin
veröffentlicht . Als der Vahnhofsvorstand von Kirnach-V' llingen
diese Notiz las , erinnerte er sich sofort, daß ein solches Mädchen
eine Fahrkarte nach Konstanz gelöst hatte , und teilte dies der
Villinger Kriminalpolizei mit , die die Polizei in Konstanz ver¬
ständigte. Noch am Nachmittag desselben Tages konnte das
Mädchen in Konstanz festgestellt werden.

Heidelberg. (Der erste Spargel .) Auf unserem Wochen¬
markt lachte schon der erste Spargel dieses Sommers . Allerdings
in guter Qualität zu 1,50 RM . das Pfund.

Heidelberg. (Ein Arm abgeschlagen .) Im Sägewerk
Osterburken wurde dem verheirateten Arbeiter Wilhelm Walter
durch ein Vollgatter der linke Arm abgeschlagen. Man mußte
den Schwerverletzten in die Heidelberger Klinik überführen.

Sinzheim . (Verkehrsunfall .) Der Personenkraftwagen
des Mineralwasserfabrikanten Ihle aus Baden -Oos war im
Begriff , von der Reichsstraße in die Ortsstraße einzubiegen, als
im gleichen Moment ein Lastkraftwagen den Wagen des Ihle
beim lleberbolen von der Seite erfaßte und vollständig zer¬

trümmerte . Der Fahrer des Personenkraftwagens kam unver¬
letzt davon, dagegen wurde der Schwiegervater des Ihle , der 73
Jahre alte Dyonis Sauer , schwer verletzt, und inzwischen ge¬
storben ist. Der Anhänger des Personenkraftwagens , der mit
Sprudel - und Limonadeflaschen beladen war , ging in Trümmer.

Frankenthal . (Verkehrsopfer .) Beim Einbiegen in die
Luitpoldstraße wurde auf der Max -Friedrich -Straße eine 58-
jährige Ehefrau auf ihrem Rade durch einen Lastzug über¬
fahren und mußte mit lebensgefährlichen Kopfverletzungen ins
Krankenhaus eingeliefert werden.

Bühl . (Todesfall .) Altratschreiber Karl Meister , der meh¬
rere Jahrzehnte im Dienste der Stadtgemeinde Bühl stand, ist
im Alter von 86 Jahren gestorben.

Mannheim . (Todesfall .) Der im Ruhestande gewesene
Bäckermeister Eugen Bäder , Ehrenkommandant der Feuerlösch¬
polizei, ist 78 Jahre alt gestorben.

Mannheim . (Hartmann Lauterbacher sprach .) Der
bevollmächtigte Vertreter des Reichsjugendführers , Stabsführer
Hartmann Lauterbacher , sprach im Robert -Ley-Saal der Vopp
L Reuther -Werke zu den Mannheinier Führern und Führer¬
innen der Hitlerjugend.

Heidelberg . (Von der Universität .) Rufe sind in letz¬
ter Zeit ergangen an die Professoren Bötticher (nach Hamburg),
Ulmer (nach Breslau ), Engisch (nach Wien ) und Adler (nach
Wien ) . Prof . Bötticher hat den Ruf an die Universität Ham¬
burg angenommen, wird jedoch im zweiten Trimester noch in
Heidelberg lesen. Die drei anderen nach auswärts berufenen
Universitätslehrer haben zur größten Freude der Universität die
Rufe abaelebnt.

Kaiserslautern . (Todesfall .) Hier starb der ehemalige
Handwerkskammerpräsident , LandcsgewerLerat und städtischer
Branddirektor a. D. Wilhelm Emig , 76 Jahre alt . Als Schmied-
mcister hatte er der Handwerkskammer der Pfalz seit deren
Gründung angehört und war von 1929 bis zur Machtübernahme
deren Präsident . Das Handwerk ernannte ihn zum Ehrenmeister.

Aus dem Gsrichtssaa!
15 Jahre Zuchthaus für einen Volksfchädling

Stuttgart . Der 38jährige geschieden Adolf Oßwald aus Stutt-
gart -Gablenberg , ein gefährlicher Gewohnheitsverbrecher mit 19
Vorstrafen wegen Eigentums - und Roheitsdelikten , wurde vom
Sondergericht wegen dreier vollendeter und zweier versuchter
Verbrechen des schweren Diebstahls im Rückfall in Verbindung
mit K 4 der Volksschädlingsverordnnna ru der Gesamtstrafe von
IS Jahren Zuchthaus und zu zehn Jahren Ehrverlust verurteilt.
Außerdem wurde die Sicherungsverwahrung angeordnet . Oßwald
hatte im März und April zur Nachtzeit und unter Ausnützung
der Abdunkelungsmaßnahmen bei fünf Firmen in Stuttgart Ein¬
brüche verübt . In einem Falle erbeutete er aus einer Geldkassette
rund 460 RM . Bargeld , in einem anderen einen Anzug und
einen Siegelring . Das Urteil ist rechtskräftig.

Zuchthaus für jüdischen Gauner
Mannheim . Die Große Strafkammer verurteilte den 56jährigen

Juden Israel Moritz Kramer aus Mißlitz (Mähren ) trotz seiner
komisch wirkenden Tränen wegen Konkursverbrechens zu zwei
Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust K. hat aus Wien
kommend zunächst in Karlsruhe eine Vertretung aufgezogen, war
dann nach Mannheim gezogen und hat sich als Leiter der mit
Holzgeschäften befaßten Firma Oesterreicher, Kelter u. Co., Zweig¬
stelle Mannheim , außer 300 RM . Gehalt gute Spesen angeschrie¬
ben. Als die Firma 1929 aufgelöst wurde , führte K. das Geschäft
auf eigenes Risiko weiter , verschuldete aber , „schrieb quer", machte
Verlustverkäufe und kam bis über den Kopf in Schulden. Dann
ging er außer Landes , aber nach dem deutschen Einmarsch in
Mähren ging es auch K. an den Kragen . Seine Geschäftsbücher
allerdings hatte er spurlos verschwinden lassen.

Kandel und Verkehr
Marktbericht der Stadt Nagold vom 25 . April 1S4Ü

Viehmarkt.
Gattung : Kafuhr Stck. Verlaust Stil. Preis pro Stck.

Kühe 7 2 465- 495 ^
Kalbinnen l8 IO 530—710 „
Rinder 17 17 220- 335
Scdmaloleh 13 1 145 „
Kälber 3 _
Eitere

Schweinemarkt

2 —
Zufuhr gut, Handel lebhaft.

Preis pro Paar
Läuserschweine 289 192 66- 90

Zufuhr gut. Handel lebhaft, Marktbesuch gut.
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 28. April 194Ü

Preise für Kg. Lebendgewicht in Rpf . :
Och en : a) 45—45,5, b) 40—41,5;
Bullen : «) 42,5 —43,5, b) —. c) 30—31;
Kühe:  a ) 42—43,5. b) 36—39,5, c) 25- 33,5, d) 15- 22;
Färsen:  a ) 42—44,5, b) 40- 40,5;
Kälber:  a ) 63—65, b) 57—59, c) 44—50, d) 35—40;
Lämmer und Hammel:  bl ) 49, b2) 48—49, c) 32;
Schweine:  a ) , bl ) und b2) 55, c) 54, d) 51, e) und f) 49,

gl ) 55.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren

vom 25. April . Ochsenfleisch1) 80; Bullenfleisch 1) 77; Kuh¬
fleisch 1) 77, 2) 65; Färsenfleisch 1) 77- 80; Kalbfleisch 1) 92
bis 97, 2) 80; Schweinefleisch 1) 75. Marktverkauf : Ochsen-,
Bullen -, Kuh- und Färsenfleisch belebt . Kalbfleisch und Schweine¬
fleisch mäßig belebt . Hammelfleisch nicht notiert.

Eaildorfer Schwcinemarkt . Zufuhr 94 Milchschweine. Preise
24—33 NM . das Stück; verkauft wurde alles.

Wirtschaft
Schweinezwischenzählung am 3. Juni . Nach einem Erlaß des

Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft über die am
3. Juni 1910 übliche Schweinezwischenzählung sind mit dieser
Zwischenzählung einige weitere Ermittlungen zu verbinden.

Sinner AG. In der HV. Sinner AG. Karlsruhe -Erünwinkel
wurde die Verteilung einer Dividende von 4A genehmigt.

Millstätter Elektrizitätswerk AG. Die HV. der Millstätter
Elektrizitätswerk AG., Willstätt i. V-, nahm den Abschluß für
das Geschäftsjahr 1939 zur Kenntnis , der die Verteilung einer
Dividende von 5A gegenüber 0 i. V. gestattet.

78 Jahre Eewerbebank Waiblingen . Die Gewerbebank Waib¬
lingen , die die Feier ihres 75jährigen Bestehens beging, hat auch
im Jubiläumsjahr 1939 weiter erfolgreich gearbeitet . Die Bank
verteilt neben der regulären Dividende von 5 Proeznt noch
1 Prozent Jubiläumsdividende.

Bad Mergentheim E . m. v. H. Aus dem Bericht der Kurver¬
waltung Bad Mergentheim G. m. b. H. über das Jahr 1939 ist
zu entnehmen , daß der Kurbesuch im Jahr 1939 trotz der eim
getretenen Ereignisse recht befriedigend war und daß sich auch
der Vadebetrieb entsprechend günstig entwickelte. Wenn sich auch
durch die vier Kriegsmonate im Jahr 1939 gewisse Rückgänge
ergaben , so daß ein geringer Verlust unvermeidbar war . so
konnte doch dieser aus dem Eewinnvortrag gedeckt werden. Die
Aussichten für das Jahr 1940 werden als gut bezeichnet. 2m
Vorfrühjahr war der Besuch überraschend gut.

Württemberg


	[Seite 537]
	[Seite 538]
	[Seite 539]
	[Seite 540]
	[Seite 541]
	[Seite 542]

